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Pfund, Dollar und dowfetrußland. 


Vor dem Zuſammenbruch der Weltwirtſchaftskonſerenz? 


Das Schickſal der Weltwirtſchaftskonferenz ſcheint be⸗ 
ſiegelt zu ſein. Die Vertreter von fünfundſechzig Regie⸗ 


rungen ſind dort zuſammengekommen zu dem Verſuch, der 
Zerſetzung, der Auflöſung der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft 
eine Schranke zu setzen. Aber jetzt ſchon iſt es gewiß, daß 
ſie unverrichteter Dinge wieder nach Haufe fahren werden. 
Die kapitaliſtiſchen Regierungen der ganzen Welt erweiſen 
ſich unfähig, die Weltkriſe des Kapitalismus einzudämmen, 
den fünfundzwanzig Millionen Arbeitsloſen in der Welt 
Arbeit zu ſchaffen. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz ſcheitert an den Inter⸗ 
eſſengegenſätzen zwiſchen den kapitaliſtiſchen Staaten. Jede 
gemeinſame Anſtrengung der lapitaliſtiſchen Länder, die 
Weltkriſe zu überwinden, ſcheitert daran, daß jeder Slaat 
jeine wirtſchaftlichen Intereſſen auf Koſten der andern 
Staaten fördern will. Selbſt in einer Zeit ſchwerſter Er⸗ 
ſchütterung des Weltkapitalismus find die kapitaliſtiſchen 
Regierungen zur Ueberwindung ihrer Gegenſätze, die aus 
dem Weſen des Kapitalismus, aus der internationalen 
Konkurrenz ſtammen ‚nicht fähig. 

Die Konferenz ſcheitert an der Währungsfrage. 
Die Staaten, die bei der Goldwährung geblieben ſind, 
haben erklärt: keine Vereinbarungen über den Abbau von 
Zöllen und Einfuhrverboten ohne Stabiliſierung des Dol⸗ 
lars und des Pfund Sterling! England hat hinzugefügt: 
wir find bereit, das Pfund Sterling zu ſtabiliſieren, wenn 
auch der Dollar ſtabiliſiert wird. Der Präſident Rooſevelt 
aber hat die Stabiliſierung des Dollars abgelehnt. Aus 
drei Gründen: er will erſtens den Wert des Dollars ſen⸗ 
ken, um die überſchuldeten amerſtaniſchen Landwirte zu 
entlaſten. Er will zweitens durch eine Politik der In⸗ 


flation die Kriſe der amerikaniſchen Induſtrie bekämpfen. 


Er will drittens den amerikaniſchen Außenhandel dadurch 
jtärten, daß er den Dollarkurs ſolange ſenken will, bis das 
alte Verhältnis zwiſchen dem Dollar und dem Pfund, wie 
es vor der Entwertung des Pfund Sterlings beſtanden hat, 
wiederhergeſtellt wird. Auf Rooſevelts Ablehnung ant⸗ 
wortet England: Senkt ihr den Dollar noch weiter, dann 
werden wir auch den Kurs des Pfund Sterlings noch wei⸗ 
ter herunterdrücken. Denn wir wollen den Vorteil nicht 
entbehren, den unſer Außenhandel daraus zieht, daß das 
Pfund im Verhältnis zum Dollar entwertet iſt. So droht 
ein erbitterter Kampf zwiſchen dem Pfund und 
dem Dollar — ein Kampf darum, welche der beiden 
Währungen tiefer heruntergedrückt wird, ein Wett⸗ 
bewerb in der Entwertung! Die Goldländer, 
Frankreich an der Spitze, erklären dazu: eine ſolche Ent⸗ 
wertung der Währungen der mit uns konkurrierenden Län⸗ 


der können wir nur mit der Erhöhung von Zöllen, Ein⸗ 


fuhwerboten, Exportprämien beantworten — alſo kann 
von einem Abbau der Handelsbeſchränkungen keine Rede 
lein! So drohen alle Beratungen der Konferenz an dem 
Kampfe zwiſchen Pfund und Dollar zu ſcheitern. 

So ſcheint der letzte Verſuch, die zerbrechende Welt⸗ 
wirtſchaft des Kapitalismus zu retten, nur mit einer Ver⸗ 
ſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe zu 
enden. Denn ein Wettbewerb Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten in der Entwertung ihres Geldes würde 
unzweifelhaft bedeuten: weiteren Druck auf die Goldpreiſe 
der Rohſtoffe, daher Verſchärfung der internationalen 
Agrarkriſe; weitere Verſchärfung der Konkurrenzkämpfe 
auf dem Weltmarkt, daher immer höhere Zölle und immer 
durchgreifendere Einfuhrbeſchränkungen, alſo geradezu den 
Zerfall der Weltwirtſchaft; weitere Verſchärfung der Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen den europäiſchen Staaten und Amerika, daher 
Unlösbarkleit des Problems der politiſchen Schulden! 
All das aber bedeutet: weitere Verſchärfung der Weltwiri⸗ 
ſchaftskriſe und des Maſſenelends! Das tft das letzte Wort 
der Weisheit von fünfundſechzig kapitaliſtiſchen Regie⸗ 
rungen! 

Es klingt wie ein Witz und iſt doch buchſtäblich wahr, 
daß aus der Londoner Konferenz, die die Weltkriſe des 
Kapitalismus überwinden ſollte, nur ein einziger Staat 
mit greifbarem Erfolg nach Hauſe kommen wird, und dieſer 
Staat — Sowjetrußland iſt! Litwinow hat die 
Londoner Beratungen ſehr geſchickt ausgenützt. Er bringt 
aus London drei veſentliche Erfolge für die Sowjetrepublik 
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Don der totgeſagten Weltwirtſchaftskonferenz. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nooſebelt bleibt bei Inflation. 


Er verlangt Freiheit für Amerila, London ſoll aber weiterberalen. 


Neuyork, 5. Juli. Bröfident Rooſevelt it 
auf Grund der Londoner Vertagungsgerüchte mit aller⸗ 
größter Eile nach Waſhington zurückgekehrt, um ſofort neue 
Anweiſungen nach London abzuſchicken. Von amtlicher 
Seite wird erklärt, 


Rooſevelt habe die amerikaniſche Abordnung erſucht, 
alles denkbare zu tun, um die Konferenz aufrecht⸗ 
zuerhalten. 

Die Veröffentlichung der Anweiſung erfolge in London. 
Dazu erklärt Rooſevelt, er Hoffe, daß London nicht auf⸗ 

fliege. 

London, 5. Juli. Nach Eintreffen der Erklärun⸗ 
gen Rooſevelts hielt die amerikaniſche Abordnung im Cia- 
ridge⸗Hotel eine vierſtündige Sitzung ab. Die lange Dauer 
der Besprechungen iſt darauf zurückzuführen, daß ſich 
Schwierigkeiten in der Auslegung der Erklärung ergaben. 
Prof. Moley hat deshalb ein neues Telegramm an Rooſe⸗ 
velt geſandt, in dem um eine genaue Darlegung gewiſſer 
Punkte in der Erklärung des Präſidenten gebeten wird. 

Am Mittwoch abend wurde dann die Erklärung der 
amerikaniſchen Abordnung veröffentlicht. 


Die amerikaniſche Erklärung fett ſich in der Hauptſache 

für eine Fortſetzung der wirtſchaſtlichen Kon⸗ 

ſerenzverhandlungen ein und beſagt in der Hauptſache 
ſolgendes: 

Der amerikaniſche Präſident hat klargemacht, daß 
eine zeitweilige Stabiliſierung zurzeit zwecklos iſt. Rooſe⸗ 
velt fordert die Weltwirtſchaftskonferenz auf, ihre grund⸗ 
legende Aufgabe zu erledigen, nämlich die Maßnahmen der 
verſchiedenen Staaten für eine Milderung und Heilung der 
wirtſchaftlichen Uebel zu erleichtern. Rooſevelt mißt dem 
Erfolg und der Zuſammenarbeit der Konferenz nach wie 
vor die größte Wichtigkeit bei und entwickelt daher folgende 
Einzelheiten: 

Die neue Bewertung des Dollar in Relation zu den 
amerikaniſchen Waren iſt ein Ziel, von dem die Regie · 
rung und das Volk Amerikas nicht abgelenkt 
werden könne. Der Wert des Dollar in Beziehung zu 
aus lã Währungen kann für uns nicht von un⸗ 
mittelbarem Intereſſe ſein. Der Kurswert des Dol⸗ 
lar wird letzten Endes davon abhängen, wie weit die 
anderen Nationen bei der Preishebung für ihre eige⸗ 


Im übrigen ſtimme Rooſevelt, ſo heißt es in der Er⸗ 
klärung weiter, mit der im engliſchen Unterhaus abgegebe⸗ 
nen Erklärung überein. Er ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß eine Rückkehr zum Goldſtandard das end⸗ 
gültige Ziel Amerikas ſein könnte, wenn die geeigneten 
Bedingungen geſichert ſeien. Amerika müßte ſich aber 
vollkommene Freiheit bezüglich der Wahl des 
Zeitpunktes und der Parität vorbehalten. Die vordring⸗ 
lichſte Aufgabe ſei, ſo wird erklärt, die Preiſe wieder auf 
einen Stand zu bringen, auf dem die Induſtrie und vor 
allem die Landwirtſchaft mit Gewinn arbeiten könne. Die 
zweite Aufgabe ſei, die einmal erreichte Preisangleichung 
aufrechtzuerhalten. Eine weitere Frage, die von der Kon⸗ 
ferenz erörtert werden könne, ſei die, welche Rolle Gold 
und Silber fpielen ſollen, nachdem die Angleichung ſicher⸗ 
geſtellt iſt. 


Zum Schluß heißt es: „Wir können kaum annehmen, 
daß unſere pflichtgemäße Stellungnahme in der kleineren 
Frage der zeitweiligen Stabiliſierung die Weiter⸗ 
führung der Verhandlungen in irgend einer 
Weiſe beeinfluſſen könnte.“ 


Kein Nückzug Ameritas. 


Neuyork, 5. Juli. In amerikaniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen wird darauf hingewieſen, daß die Anweiſun⸗ 
gen für die amerikaniſche Abordnung, an denen Rooſevelt 
den ganzen Tag gearbeitet habe, keinen Rückzug 
darſtellen. Rooſevelt denke nicht daran, etwa den Gold⸗ 
block um Fortführung der Konferenz zu bitten, ſondern 
wolle vielmehr zeigen, was die Konferenz unter den gege⸗ 
benen Verhältniſſen tun ſollte. Europa bleibe es dann 
überlaſſen, zu tun, was es für richtig halte. Rooſevelt habe 
ein moraliſches Recht, darauf hinzuweiſen, daß noch immer 
der Weg des internationalen Angriffs auf die Kriſe frei 
ſei. Eine internationale Zuſammenarbeit in London 
könne nut in der Herabſetzung der Tarife, in der Beſeiti⸗ 
gung der Handelsſchranken uſw. beſtehen, nicht aber in 
einer vorzeitigen Stabiliſierung. Rooſevelts Anweiſungen 
ſtellen alſo offenſichtlich in erſter Linie einen Verſuch dar, 
den anderen Mächten die Verantwortung für 
einen etwaigen Konferenzabbruch zuzuſchieben. 

Die Waſhingtoner Meldungen unterſtreichen ernent, 
Amerika könne eher als andere Länder Autarkie betreiben. 
Mit ſeinen rieſigen Hilfsmitteln könne es ſich erlauben, 
ſich völlig auf ſich ſelbſt zu ſtellen. Kommentare unter⸗ 
ſtreichen, daß Rooſevelt an ſich von den Londoner Drohun⸗ 
gen unberührt ſei. Sein Hauptintereſſe konzentriere ſich 
auf Amerikas wirtſchaftlichen Wiederaufbau. 


Vertagung der Konferenz? 
Auf zwei Monate. 

London, 5. Juli. Man glaubt, daß die amerika⸗ 
niſche Delegation in der Büroſitzung am Donnerstag einen 
Antrag einbringen wird, die Konferenz auf zwei Monate 
zu vertagen. Die amerikaniſche Delegation wird ſich jedoch 
gegen eine permanente Vertagung der Konſerenz erklären 
und wird nachdrücklich dafür eintreten, daß einige der Aus⸗ 
ſchüſſe der Konferenz wieder zuſammenkommen ſollen, 
wahrſcheinlich in Genf. 


Nachtbeſprechung der Goldländer. 
Es geht um das Schickſal der Konferenz. 


London, 5. Juli. Die Vertreter der europäiſchen 
Goldländer ſind um Mitternacht zu einer Konferenz zuſam⸗ 
mengetreten, um die neue Erklärung Rooſevelts zu be⸗ 
ſprechen. Vom Ergebnis dieſer Beſprechung wird das 
Schickſal der Londoner Konferenz abhängen. 


England fürchtet eine Entfremdung mit Amerika. 

London, 5. Juli. Der engliſche Dominienminiſter 
Thomas erklärte auf dem Jahresfeſt des amerikaniſchen 
Unabhängigkeitstages im Savoy⸗Hotel, daß ſich deine groͤ⸗ 
ßere Katastrophe ereignen könnte als eine Entfremdung 
zwiſchen England und Amerika. Er glaube nicht, daß die 
Konferenz fehlſchlagen werde und es ſei noch viel Arbeit 
zu leiſten. 
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nach Haufe. Erſtens hat er ſich in London mit der eng⸗ 
liſchen Regierung über die Beendigung des Han⸗ 
delskrieges zwiſchen England und So⸗ 
wjetrußland verſtändigt. Rußland hat die beiden in 
Moskau wegen Sabotage verurteilten engliſchen Inge⸗ 
nieure freigegeben; dafür hat England das Einfuhrverbot 
für ruffiihe Waren aufgehoben und Verhandlungen mit 


Rußland über einen neuen Handelsvertrag eingeleitet. 
Zweitens hat Litwinow in London die Verhandlungen mit 
Polen und der Kleinen Entente über den Ausbau der 
Nichtangriffspakte im Oſten ein weſentliches 
Stück vorwärtsgebracht. Im Oſten entſteht da ein neues, 
Sowjetrußland auf der einen, Polen und die Kleine 
Entente auf der andern Seite, umfaſſendes Vertrags 
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ſyſtem, das den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt ſehr 
wertvoll ergänzt, Rußland für abſohbare Zeit den Frieden 
an ſeiner Weſtgrenze ſichert und ihm dadurch Zeit gibt, 
ſeine en inneren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten all⸗ 
mählich zu überwinden. Drittens hat Litwinow in London 
einen für die ruſſiſche Rohölproduktion ſehr wichtigen 
Oellieferungsvertrag mit einer engliſch⸗konti⸗ 
nentalen Kapitaliſtengruppe abgeſchloſſen. Zu dieſem drei⸗ 
fachen prattiſchen Erfolg der ruſſiſchen Politik in London 
dürfte aber noch ein weiterer kommen, der dort gleichfalls 
vorbereitet worden iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Sowjetregierung dank den Londoner Verhandlungen 
ihre förmliche politiſche Anerkennung durch 
die Vereinigten Staaten von Amerila endlich 
erreichen wird, was die Vorausſetzung für eine Verdichtung 
der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handels- und Kreditbeziehungen 
wäre. 

Seit dem Siege des Faſchismus in Deutſchland glau⸗ 
den die Spießbürger aller Länder den Marxismus beſiegt. 
Iſt er es wirklich? Auf der einen Seite erweiſt ſich der 
Weltkapitalismus abermals außerſtande, ſeine eigenen 
Probleme zu löſen — ſeine Betriebe wieder in Gang zu 
letzen, ſeine Lohnſklaven wieder zu beſchäftigen, ſeine Pro⸗ 
fite wiederherzuſtellen, das Leben unter ſeiner Herrſchaft 
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den Völkern erträglich zu machen. Auf der andern Seile 
aber zieht aus den Intereſſengegenſätzen zwiſchen den kapi⸗ 
taliſtiſchen Mächten, an denen alle Verſuche gemeinſamer 
Tat zur Ueberwindung der Weltkriſe ſcheitern, der einzige 
Staat Nutzen, 
Ziel einer wirklich ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung auch 
it, doch die Kapitaliſten und die Grundherren enteignet 
find, die Produktionsſtätten nicht mehr Kapitaliſten ge⸗ 
hören, ſondern dem Staat, und in unerhörtem Ringen der 
Verſuch unternommen wird, auf einem Sechſtel der Erd⸗ 
oberfläche an die Stelle kapitaliſtiſcher Anarchie ſoziali⸗ 
ſtiſche Planwirtſchaft zu ſetzen. Gewiß, wenn der Kapita⸗ 
lismus wirtſchaftlich unhaltbar geworden iſt, jo mag bru⸗ 
tale Gewalt ihm trotzdem noch ſeine Lebensfriſt verlängern. 
Gewiß, wenn die Sowjetunion ihre Poſitionen nach außer 
ſtärkt, ſo ringt ſie doch im Innern noch mit ungeheuren, 
gefahrenſchwangeren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Und 
dennoch iſt es eine eindrucksvolle Tatſache, daß aus Dielen: 
Weltzuſammenbruch der Weltwirtſchaftskonferenz, die die 
Weltkriſe des Kapitalismus überwinden ſollte, nur das 
rote Rußland allein Erfolge heimbringt. Steht das Walt 
ereignis dieſes Ausganges der Londoner Konferenz wirklich 
danach aus, daß man jagen dürfte, der Marxismus ſei 
beſiegt? N 


Hitler bläft die „oziale Nevolution“ ab. 


Scharfe Worte gegen den radikalen Slänel. 


Auf einer SA-Führertagung in Bad Reichenhall hiel: 
Hitler eine dreiſtündige Rede, in der er u. a. erklärte, die 
Löſung des Arbeitsloſenproblems, auf die heute alle Kräfte 
tonzentriert werden müßten, ſei letzten Endes für das Ge⸗ 
lingen der deutſchen Revolution ausſchlaggebend. 

Erſt nachträglich wurde auch ein Paſſus aus der Rede 
veröffentlicht, in dem ſich 

Hitler zum erſtenmal öffentlich gegen den radikalen 
Flügel feiner eigenen Bewegung ausſpricht. 


Hitler erklärte nämlich, er werde rückſichtslos und 
brutal einen jeden Verſuch der Reaktion oder anderer 
Kreiſe, die auf einen Umſturz der jetzigen Ordnung hin⸗ 
arbeiten, unterdrücken. Gleich rückſichtslos ſtelle er ſich 
jedoch 


gegen die Verſuche um die ſogenannte zweite Revo⸗ 
lution (die „ſoziale“ Revolution) 


denn dieſe könnte ein Chaos im Gefolge haben. Wer ich 
der nationalſozialiſtiſchen Staatsmacht entgegenſtellt, mit 
dem würde ohne Rückſichl, wo er ſtehe, hart verfahren 
werden. 

Dieſe ſcharſe Stellungnahme gegen diejenigen, die im⸗ 
aer noch hofften, Hitler werden doch auch einmal ſein „i 
zialiſtiſches“ Herz entdecken und mit den verſchiedenen So⸗ 
zialiſierungsprogrammen ernſt machen, iſt umſo bemerkens⸗ 
werter, als Dr. Göbbels vor einigen wenigen Tagen 
erklärt hatte, daß die „Revolution weitergeht“. Hitlers 
Reichenhaller Rede weiſt deutlich darauf hin, daß für ihn 
die Revolution zu Ende iſt. Im Zuſammenhanz 
mit dem jüngſten Ausſchluß aus der Partei und mit Ja⸗ 
haftierung einiger einflußreicher nationalſozialiſtiſcher 
Funktionäre, die eine dem Kommunismus allzunghe 
ſtehende Tendenz an den Tag legten, zeigt die Kundgebung 
Hitlers, daß die nationalſozialiſtiſche Parteileitung ihre 
erhöhte Aufmerkſamkeit jetzt dem ſich erhebenden Radiklz⸗ 
lismus in ihren eigenen Parteireihen widmet. 


Voran in der Barbarei! 
Sachſen rühmt ſich des Retords. 


Berlin, 5. Juli. In Chemnitz ſagte der ſächſiſche 
& r : Ä 
Innenminiſter Dr. Fritſch in einer Rede: 

Das große Ziel der Totaltjierung des Nationalſozia⸗ 
lismus wird nicht aus den Augen gelaſſen. Was für das 
Reich gilt, hat für Sachſen volle Gültigkeit. Wir find ſo⸗ 
gar dem Reiche weit voran. 


So haben wir allein über das Doppelte an Sclhurtz⸗ 
häftlingen als das viel größere Preußen. Wir laſſen 
keinen Zweiſel, da wir jeden Verſuch des Umſturzes 
rückſichts los und brutal niederdrücken werden. Jeden, 
ganz gleich in welchem Lager er ſich befindet, werden 
mit einſperren, wenn er Unzufriedenheit verbreitet. 


Wir haben ein geheimes Staatspolizeiamt in Sach⸗ 
ſen gegründet, das die nötigen Machtmittel erhalten wird, 
um rückſichtslos da einzugreifen, wo es nötig iſt. Es wird 
unter der Leitung eines der älteſten SA⸗Führer und jetzi⸗ 
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gen höheren SS⸗Führers Sachſens ſtehen. 


Hitlers Geldgeber geohrfeigt. 


Der bekannte deutſche Großinduſtrielle und Geldgeber 
Hitlers Thyſſen, der ſeit einigen Tagen in Paris weilt, 
wurde von einem Unbekannten in der Halle des Hotels, 
das er bewohnt, geohrfeigt. Der Unbekannte vergewiſſerte 
ſich zuerſt, ob er Thyſſen vor ſich habe und gab ihm dann 
mit den Worten: „Ueberbringen Sie das, bitte, Herrn 
Hitler“ eine ſchallende Ohrfeige. Niemand von den An⸗ 
weſenden eilte Thyſſen zu Hilfe und der Unbekannte konnte 
unbehindert den Tatort verlaſſen. Die eingeleitete Unter⸗ 


ſuchung konnte den Abſender der „Anweiſung“ nicht aus⸗ 


jindig machen. 


Ein „Ueberpreußen“. 

In Charlottenburg hielt Minifterprüftdent Göring 
eine Anſprache, in der er ſagte: Deutſchland iſt heute ein 
Ueberpreußen geworden. In dieſem Sinne habe ich be⸗ 
fehlen, daß der alte preußiſche Aar wieder das Schwert 
und den Blitz erhält, die ihm der Novemberftaat geraubt 
hat, und zum Zeichen, daß er gewillt iſt, zur Sonne em⸗ 
vorzuſteigen und das Heiligſte mit dem letzten zu bericı- 
digen. 


Gymnaſium als Sprengſtoffdepot 
der Halenkreuzler. 


In Traiskirchen in Niederöſterreich wurde der Pro⸗ 
feſſor des dortigen Gymnaſiums Kilian, wegen Duldung 
und Unterſtützung der terroriſtiſchen Tätigkeit nationalſo⸗ 
zialiſtiſcher Studenten ſeiner Anſtalt, von denen vier an 
dem kürzlichen Bombenattentat auf die elektriſche Bahn 
Wien — Baden beteiligt waren, verhaftet. Im Verlaufe 
der Unterſuchung ſtellte ſich auch heraus, daß der Amonit, 
den die jungen Attentäter verwendeten, längere Zeit im 
Gebäude des Traiskirchener Gymnasiums untergebracht 
war. b 


In der Arbeitsfront auch Un ernehmer. 


Berlin, 5. Juli. Der Führer der „deutſchen Ar⸗ 
beitsfront“ hat den Wunſch ausgedrückt, daß ſich an Ver⸗ 
anſtaltungen der deutſchen Arbeitsfront gemeinſam mit den 
Arbeitern und den Angeſtellten auch die Unter⸗ 
nehmer ()) beteiligen. 


in dem, wie fern er immer noch von den 


Inderwährung in el. | 


Waſhington, 5. Juli. Präſident Roojevelt be: 
abſichtigt die Einführung einer Indezwährung zur 
Unterſtützung des amerikaniſchen Wirtſchaſtslebens, die von 
der jeweiligen Preishöhe abhängig ſein ſoll. 


Anzeichen der Geſundung in Amerita? 


Neuyork, 5. Juli. Das ganze Intereſſe der brei⸗ 


ten Oeffentlichkeit konzentriert ſich auf die Belebung der 


Wirkſchaft. Dauernd werden Erklärungen veröffentlicht, 
denen zufolge Amerika ſcheinbar auf dem Wege der wirt⸗ 
‚schaftlichen Erholung ſei. Zum Beweis dafür werden fol⸗ 
gende ſchon jetzt erkennbare Merkmale aufgezählt: Prei's⸗ 
anziehung, Rückgang der Arbeitsloſenziffern, das Steigen 
der Löhne und der Depoſiten, erhöhter Gas⸗ und Eleklri⸗ 
zitätsverbrauch, ſowie eine Steigerung der Produktion und 
des Frachtperkehrs. Allerdings bleibe abzuwarten, ob es 
ſich hierbei nicht um ungeſunde Erſcheinungen handle. Füg⸗ 
rende Induſtriegruppen haben Rooſevelt aufgefordert, den 
Dollar auf den Stand von 1926 herunterzubringen, d. h. 
alſo den Goldgehalt auf 42,8 zu beſchneiden. 


Bed bei Pilſfudſki. 


Geſtern traf in Wilno Außenminiſter Beck ein, der 
von Marſchall Pilſudſki, welcher vorübergehend j.i- 
nen Aufenthalt in Pikiliszki unterbrach, empfangen. Beck 
f. am ſelben Tage mit dem Flugzeug nach Warſchau ge⸗ 

ogen. 

Es verlautet, daß außenpolitiſche Fragen behandel: 
wurden. 


Deuiſche Klage gegen Polen. 
in Sachen der Anwendung der Agrarreform. 


Berlin, 5. Juli. Die deutſche Regierung hat, der 
„Voſſiſchen Zeitung „zufolge, eine einſtweilige Verfügung 
gegen die polniſche Regierung beim Internationalen Ge⸗ 
richtshof im Haag beantragt. Die deutſche Regierung pro⸗ 
teſtiert in ihrem Antrag gegen die polniſche Agrarreform, 
genauer geſagt gegen die Anwendung dieſer Reform gegen 
deutſche Koloniſten. Wie befannt, hat die deutſche Regie⸗ 
rung bereits in den letzten Jahren ſowohl vor dem Völker⸗ 
bund als auch in direkten Verhandlungen in Berlin und 
Warſchau verſucht, die polniſche Regierung zu veranlaſſen, 
die Agrarreform, ſoweit fie ſich auf deutſche Siedler bezieht, 
einer Modifikation zu unterziehen. 


Ein Boitdireltor verhaftet. 


— . ä—ä— ä — — 


Der langjährige Direktor der Kattowitzer Poſt⸗ 


zentrale wurde verhaftet. Die Urſache der Inhaftnehmung 
iſt unbekannt. 


Jurchtbare Tat einer Wahnfinnieen. 
Ihre Kinder während eines Feuers ertränkt. 


Im Dorfe Jurgnue im Wilnaer Gebiet hat die geiſtes. 
kranke Bäuerin Jurga während eines Brandes im Gehöft 


ihre 2 und 4 Jahre alten Söhne in den Brunnen geworfen. 


Beide Jungen ertranken. Hierauf flüchtete die Jurga, ine 
dem ſie ihr 6jähriges Mädchen mitnahm. 
Kind ertränkte fie in dem nahegelegenen Fluß. Die geiſtes. 
kranke Frau iſt feſtgenommen worden. 


Zentrumspartei nunmehr aufgelöft. 


Nach 70 Jahren Beſtehens. 


Berlin, 5. Juli. Die Deutſche Zentrumspartei 
veröffentlicht am Mittwoch ſpät abends eine Mitteilung, 
wonach das Zentrum auf Grund der völlig veränderten 
politiſchen Lage im Einvernehmen mit dem Reichskanzler 
beſchloſſen hat, ſich mit ſoſortiger Wirkung nufzulöſen. 

Zugleich mit dem Auflöſungsbeſchluß gibt die Leitung 
der Zentrumspartei ihre lebte partei⸗offizielle Verlaut⸗ 
barung an die Anhänger heraus, in der ſie auf die 70 
Jahre Parteibeſtehens hinweiſt und den Anhängern für die 
der Partei erwieſene Treue dankt. 

Laut der getroffenen Vereinbarung iſt den Man⸗ 
datsträgern der Zentrumspartei im Reichstag, in 
den Landtagen und in den Gemeindevertretungen hinſicht⸗ 
lich der Beibehaltung ihrer Mandate Entſchlußfreiheit ge⸗ 
geben. Die Mitglieder der bisherigen Zentrumsfraktionen 
treten alſo nicht geſchloſſen als Hoſpitanten in die Frak⸗ 
tionen der Nationalſozialiſten über und bleiben vorläufig 
fraktionslos; ſie können aber mit den nationalſozialiſtiſchen 
Fraktionen durch Verbindungsmänner in Fühlung treten. 


n | . x 
Berlin, 5. Juli. Bekannte Führer der bisherigen 
Zentrumspartei, u. a. Reichskanzler a. D. Brüning, 
beabſichtigen dem Beiſpiel des Prälaten Leicht, des Füh⸗ 
rers der bisherigen Bayriſchen Volkspartei, zu folgen und 
ihre Mandate zum Reichstag und den Landtagen nieder⸗ 

zulegen. 

Funktionäre der Bayriſchen Volkspartei werden frei⸗ 
ge laſſen. 


München, 5. Juli. Der Staatsminiſter des In⸗ 
nern Adolf Wagner hat, nachdem die Bayriſche Volkspartei 


mit allen ihren offiziellen Unterorgantiationen aufgel dt 
iſt, zur Durchführung der notwendigen Auflöſungsmaß⸗ 
nahmen und zur Befriedung des politiſchen Lebens eine 
Verfügung erlaſſen. Danach ſind ſämtliche in Schutzhaft 
befindlichen Funktionäre der ehemaligen Bayriſchen Volles 
partei freizulaſſen. Allen denen, die bisher im Vorder⸗ 
grunde des politiſchen Lebens ſtanden, iſt allerorts äußerſte 
Zurückhaltung, beſſer noch Abtreten von der politiſchen 
Bühne anzuraten. 


Neue Kampfblätter der SBD. 
In Baſel und Amſterdam. 


Soeben hat in der ſchweizeriſchen Grenzſtadt Bafel 
vierzehntägig die „Oberrheiniſche Volkszeitung“ zu erſchei⸗ 
nen begonnen. Sie bezeichnet ſich als Nachfolgerin der 
ſozialdemokratiſchen Tageszeitung „Volkswacht“ in Frei⸗ 
burg i. B., die nach faſt halbhundertjährigem Leben von 
den Hitlerſtrolchen erdroſſelt worden iſt. Das neue Blatt 
bezeichnet als einen ſeiner Hauptzwecke, in Deutſchland 
verbreitet zu werden. 

Sit dieſe Zeitung vor allem für Baden beſtimmt, fo 
ſind naturgemäß das Rheinland und das Ruhrgebiet die 
Verbreitungsgebiete der „Freien Preſſe“ in Amſterdan, 
die Mitte Juli als Wochenblatt herauskommt. 

Es erſcheinen ſomit bis jetzt an SPDD⸗Blättern dies⸗ 
ſeits der Grenzen des Hitlerreiches die Tageszeitungen 
„Deutſche Freiheit“ in Saarbrücken — mit bereits vielen 
tauſend Abonnenten und Käufern im Saargebiet, Ela 
und Luxemburg — der „Neue Vorwärts“ allwöchentlich in 
Prag, die beiden vorerwähnten Zeitungen im Weſten und 
ein Monatsorgan in Paris. Es leben die Folgenden! 


Auch dieſes 
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Donnerstag, den 6. Juli 1933 


Tages neuigkeiten. 


das Wolfs billett. 

Vor einigen Tagen erhielt ein Warſchauer Zögling 
einer Mittelſchule das Wolfsbillett. Ein Fall, der ſeit der 
Zeit, da es ein freies Polen gibt, noch nicht dageweſen iſt. 
Dem Schüler wurde vorgeworfen, ſich an einer Studenten⸗ 
demonſtration beteiligt zu haben. 

Wie denn? Für Beteiligung an einer Studenten⸗ 
demonſtration gibt man einem Schüler das Wolfsbillert, 
nimmt ihm die Möglichkeit, weiter zu ſtudieren, denn keine 
einzige Schule darf den Beſitzer dieſes Billetts aufnehmen. 
Er iſt ein Gekennzeichneter, ein Ausgeſtoßener für alle Zeit. 
Und ſo etwas bringen moderne Schulbehörden fertig — 
das Warſchauer Schulkuratorium, dem nun auch unſere 
Schulen unterliegen. Dieſe drakoniſche Maßnahme wurde 
von den zariſtiſchen Behörden polniſchen Schülern gegen⸗ 
über angewandt, aber bei uns, 20 Jahre ſpäter, im 
freien Polen! 

Im freien Polen ſtößt man einen blutjungen Men⸗ 
ſchen hinaus aus der Gemeinſchaft, köpft ſein junges Leben, 
vermauert ihm alle Wege, mit Ausnahme des, der zum 
Selbſtmord führt. Und das alles tut man einem Milch⸗ 
geſicht, das noch nicht einmal weiß, auf welcher Seite Gut 
und Böſe liegt! 

Was kann man dieſem Jungen ſagen, wenn er fragt: 
warum? Darum, weil du in einem Zug mitgelaufen 
biſt, darum, weil du nicht wußteſt, was dir erlaubt und 
was verboten iſt. Darum? Ja, darum. 

Und wenn nun dieſer Junge Ambition hat und durch⸗ 
aus lernen will, was dann? Ich ſehe die Herren, die den 
Beſchluß faßten, mit der Achſel zucken: ein Beſchluß des 
Kuratoruims kann nicht in den Wind geſprochen fern. 
Pein, das kann es nicht, ſtimmt. Aber man darf einem 
jungen Menſchen ſein Leben auch ſo, mir nichts, dir nichts, 
zerſchlagen. Und wer das kann, der ſoll über Kinder nicht: 
zu Gericht fitzen! | 

Wie können Pädagogen nur fo grauſam fein? 

Flix. 
Wenn bie Katze nicht zuhauſe ift... 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden hatte der Gaſtwirt 
Jaſtra (Petrikauer 291) zwei Straßenmädchen in ſein Lo⸗ 
kal genommen und eine „Zecherei“ veranſtaltet, an der 
auch noch andere Männer teilnahmen. Da man den Mäd⸗ 
chen nicht ſoviel Geld geben wollte, wieviel fie verlangten, 
kam es zu einer wüſten Schlägerei. Jaſtra wurde von den 
Vertreterinnen des ſchwachen Geſchlechts übel zugerichter. 
Als der Gaſtwirt endlich, nachdem die Mädchen draußen 
waren, die Ladentür geſchloſſen hatte, begann eine der Pro⸗ 
ſtituierten die Scheiben des Ladens zu demolieren und warf 


große Straßenſteine in die Fenſter. Als einige hinzuge⸗ 


kommenen Arbeiter ſich gegen die beiden Weibsbilder wand⸗ 
ten, ergriffen ſie die Flucht. Erſt in den geſtrigen Vor⸗ 
mittagsſtunden hat die Polizei eine Unterſuchung einge ei⸗ 
tet. Jaſtra iſt Strohwitwer. (a) 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Rofe Reiſſert 
Copyright by Marie Brügmann, München. 


„Was verftehen Sie darunter!“ 

„Daß ich ſozuſagen als Ihr Konkurrent auftrete und 
m fie werbe.“ 

„Sind Sie font“ 

„Sie fürchten alſo meine Rivalität?“ 

„Fürchten! Sie machen ſich lächerlich, Boitzenburg!“ 

„Alſo willigen Sie ein?“ 

„Dann wäre ich gerade ſolch ein Tollhäusler wie Sie!“ 

„Gut, das wollte ich nur hören. Es hat alſo, wie ich 
dorausſah, keinen Zweck, Sie wie einen modernen Men⸗ 
ſchen zu behandeln. Moderne Menſchen ſind großzügig, 
nüchtern und klar. Alles dieſes vermiſſe ich leider an 
Ihnen. Es hatte damals auch keinen Zweck, Sie als einen 
Mann der Vorkriegszeit anzuſehen und mit der Waffe in 
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der Hand eine Entſcheidung herbeizuführen. Was bleibt 


mir nun aber übrig?“ 

„Es gibt da gar keine Entſcheidung herbeizuführen“, 
rief Harald heftig dazwiſchen. „Dina iſt meine Braut. 
Was wollen Sie überhaupt?“ 

„Nun ſteht mir noch ein dritter Weg offen“, fuhr 


Boitzenburg unbeirrt fort, „nämlich der, daß ich mich ſo⸗ 
zuſagen auf mittelalterlichen Boden ſtelle und Ihnen hier⸗ 
mit erkläre, daß bei mir Raubritterſitten gelten. Wie Sie 
wohl noch aus Ihren Knabenbüchern wiſſen werden, 
waren das nicht etwa Strauchdiebe und Wegelagerer, ſon⸗ 
dern außerordentlich edle Menſchen, die förmlich ihre 


Fehde ankündigten. Gut, Herr Berger“, er blieb ſtehen, 
„hiermit tue ich Ihnen kund und zu wiſſen, daß ich Ihnen 
die kleine Dina Helberding bei der erſten Gelegenheit fort⸗ 
webmen werde. Alſo hüten Sie ſich.“ 


Konferenz in der Trikotagenindufſtrie. 

Für geſtern war eine Konferenz unter Vorſitz des Ar⸗ 
beitsinſpektors Kakowſki bei Beteiligung der Vertreter der 
Trikotageinduſtrie und der Arbeiterſchaft einberufen wor⸗ 
den, auf der über die Feſtſetzung der Preisliſten beraten 
werden ſollte. Im Rahmen der Konferenz wurde eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus Vertretern der verhandelnden Sei⸗ 
ten, gebildet, die ſich mit der Feſtſtellung der einzelnen 
Preiſe befaſſen und danach die Preisliſte für die Induſtrie 
ausarbeiten ſoll. Die Kommiſſion ſoll bis zur nächſten 
Woche mit den Vorarbeiten fertig ſein. (a) 


Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den 13 Juli tagt 
im Lnkale Petrikauer 165 eine Zuſatzkommiſſion, die nach⸗ 
träglich die Aushebung des Jahrganges 1912 und der äl⸗ 
teren Jahrgänge vollzieht. Zu ſtellen haben ſich alle die⸗ 
jenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 und früherer 
Jahrgänge, die beſondere Vorladungen von der Staroſtei 
erhalten haben und im Bereiche der Polizeikommiſſariate 
2, 3, 5, 8, 9, 11 wohnhaft ſind. (a) N 
Rückgang der Unterhaltskoſten um 0,11 Prozent. 

Heute fand unter Vorſitz Dr. Skalſkis eine Sitzung 
der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhaltskosten ftatt. 
Nach Prüfung des vorliegenden Materials wurde errech⸗ 
net, daß die Unterhaltskoſten im Inni im Verhältnis zum 
Mai um 0,11 Prozent gefallen find. (p) 

Das im Park. 

Ein Hüter des 3. Mai⸗Parks fand. geftern ein Paket, 
in dem ſich eine violette Stola, die in kleine Stücke zer⸗ 
ſchnitten war, befand. Höchſtwahrſcheinlich ſtammt das 
Prieſtergewand von einem Kirchendiebſtahl her. (u) 
Unfall auf dem Kaliſcher Bahnhof. 

. Verladen von Wollballen auf dem Kaliſcher 
Güterbahnhof ſtürzte ein Ballen auf den dabei beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter Kazimierz Kowalſki (42 Jahre alt, Jencz⸗ 
miennaſtraße 4 wohnhaft) und drückte ihn zu Boden. Der 
Arbeiter zog ſich den Bruch zweier Rippen zu und mußte 
von einem Arzt ſofort ins Krankenhaus gebracht worden. 
der Zuſtand des Verunglückten iſt ſehr ernſt. (a) 


* — — 
60 000 Zloth „verdient“. 
Er „verſchaffte“ Päſſe zu Paläſtinareiſen. 

In der Krochmalnaſtraße 9 in Warſchau war ſeit meh⸗ 
reren Jahren der 34jährige Pinkus Plettman wohnhaft, 
vor deſſen Wohnung vor einigen Wochen noch förmliche 
Menſchenſchlangen ſtanden, da, wie es hieß, Pletman der 
einzige Menſch ſei, der für ſeine Glaubensgenoſſen Päſſe 
nach Paläſtina beſorgen könne. Pletman ſammelte von 
allen Antragſtellern die für einen Auslandspaß notwendi⸗ 
gen Gebühren, ließ ſich für ſeine Mühen auch eine Entſchä⸗ 
digung zahlen, und als er bereits die Summe von etwa 
60 000 Zloty beiſammen hatte, verſchwand er. Die davon 
benachrichtigte Polizei verfolgte Pletman ſteckbrieflich. Er 
blieb jedoch verſchollen. 

In den Lodzer Nachtlokalen fiel in den letzten Tagen 
ein Mann auf, der über große Geldſummen verfügen mußte, 
da er buchſtäblich mit dem Gelde um ſich warf. Man ſtellte, 
feſt, daß er in der Poludniowa 6 ein ſehr elegant einge⸗ 
richtete Zimmer gemietet hatte und — Joſef Pletmen 
aus Warſchau war. Man nahm den jungen Lebemann Seit 
und brachte ihn im Unterſuchungsgefängnis unter. Im 
Verhör gab er die Betrügereien zu. (a) 


Va dreyte NA Harald, ohne ein Wort zu erwidern, kurz 
um und ließ den anderen ſtehen. 

Wutſchnaubend trabte er dem Dorfe zu. Doch all⸗ 
mählich verflog ſein Aerger, und nur ein höchſt unbehag⸗ 
liches Gefühl blieb zurück, über das er nicht Herr zu 
werden vermochte. Jedenfalls durfte er Dina, folange 
dieſer Menſch noch auf der Nehrung war, keinen Augen⸗ 
blick allein laſſen. Die Hochzeitsvorbereitungen mußten 
doppelt beſchleunigt werden. In ein Eheneſt würde dieſer 
Kindskopf von einem Raubritter ja wohl nicht einbrechen; 
er benahm ſich ja ſo ſtreng moraliſch. Wenn ſich Harald 
aber die Frage vorgelegt hätte, ob er Dinas ſicher ſei, jo 
wäre es ihm wohl noch unbehaglicher zumute ge⸗ 
worden. Daher ſchob er derlei Erwägungen lieber weit 
von ſich. 

Auf halbem Wege kam ihm Dina entgegen. Sie hängte 
ſich bei ihm ein und zeigte in Bewegung und Sprache eine 
Weichheit, die er nicht an ihr kannte, faſt als habe ſie ein 
ſchlechtes Gewiſſen. 

„Es iſt doch unangenehm, einem wildfremden Menſchen 
jo viel zu verdanken zu haben, findeft du nicht?“ begann 
ſie nach einer Weile ſtummen Nebeneinanderhergehens. 

Harald entgegnete eifrig: „Ja, natürlich iſt er dir wild⸗ 
fremd“, gab er zur Antwort. „Was mich betrifft, ich 
kannte ihn ja ſchon früher.“ Er zögerte. „Die Wahrheit 
zu ſagen“, fuhr er dann fort, „hatte ich den Eindruck, daß 
er ſich nur um deiner ſchönen Augen willen ſo ſehr für 
uns bemühte. Meinſt du nicht auch, daß er ein kleines 
oder auch großes Intereſſe für dich hat?“ 

Warum antwortete Dina nicht? Als er ſie anſah, be⸗ 
merkte er, daß ſie über und über rot geworden war. 

„Dina, habe ich recht? Hat dir der Bengel irgendwelche 
Geſtändniſſe gemacht!“ rief er heftig. 

Eine halbe Minute gingen ſie wortlos weiter. Dina 
hatte ihre Hand von ſeinem Arm genommen. Endlich blieb 
1 a „Er hat nicht einmal jo etwas angedeutet“, ſaate 

leiſe 


Kopfarbeiter beim Wojewoden. 
Arbeitsſonds ſoll Kopfarbeiter beſchäftigen. 

Geſtern wurde eine Abordnung des Lodzer Bezirks⸗ 
rats der Union der Kopfarbeiterverbände vom Wojewoden 
Hauſe⸗Nowak empfangen, dem fie al Vorſitzenden des 
Lodzer Komitees des Avbeitsfonds bat, einen Teil des vom 
Arbeitsfonds angewieſenen Geldes zur Beſchäftigung von 
arbeitsloſen Kopfarbeitern zu verwenden. Der Wojewode 
ſagte, er ſtände einer ſolchen Forderung wohlwollend ge⸗ 
genüber, doch ſpreche das Geſetz über den Arbeitsfonds nur 
von der Beſchäftigung phyſiſcher Arbeiter. Außerdem jei 
das lokale Komitee des Arbeitsfonds bisher nicht gebilder. 
Falls aber die Union irgend eine entſprechende Grundlage 
zur Verwertung des Geldes des Arbeitsfonds finde, werde 
dieſes Projekt vom Wojewodſchaftsamt eingehend geprüft 
und nach Möglichkeit verwirklicht werden. 

Anſchließend hatte die Abordnung eine Konferenz mit 
dem Leiter der Fürſorgeabteilung Jagiello. Dabei wur⸗ 
den die Möglichkeiten für die Beſchäftigung von Kopfar⸗ 
beitern beſprochen, wobei man in Betracht zog, daß biele 
Kopfarbeiter ſich entſchloſſen hätten, phyſiſche Arbeit zu 
keiſten, fo wie das ſchon in Warſchau der Fall iſt. 

Ebenſo wurde die Frage der außerordentlichen Unter 
ſtützungen an Kopfarbeiter beſprochen. Hierüber ſoll War⸗ 
ſchau entſcheiden. (p) 


Oh, dieſe Radfahrer. . A 

In der Zgierſkaſtraße wurde die 57jährige Süſſel 
Szeilewicz von einem Radfahrer angefahren und zu Bo⸗ 
den geworfen, wobei ſie ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe 
und einen Bruch der linken Hand zuzog. Die Verunglückte 
wurde der ſtädtiſchen Heilanſtalt zugeführt. (a) 

Beim Fenſterputzen verunglückt. 

In ihrer Wohnung (Koszykowaſtraße 8) verunglückte 
die 25jährige Anna Stefanſka beim Fenſterputzen. Sie 
hatte ſich einen hohen Seſſel an das Fenſter geſtellt und 
ſtürzte von da auf den Fußboden, wobei ſie ſich mehrere 
Rippenbrüche und den Bruch der rechten Hand zuzog. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte der Verunglückten die 
erſte Hilfe und ſchaffte fie in die ſtädtiſche Heilanſtalt. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewiez, 
Ropernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


PPP 
Am Sonntag, dem 9. Juli, veranſtaltet die Ortsgruppe 


Lodz⸗Zentrum der d. S. A. P. 
im Garten der Gewerkſchaft, Petrikauer Straße 949, 


ein Gartenfest 


verbunden mit Scheibenſchießen, Glücksrad, amerikaniſcher 
Verloſung, Kinderumzug. 


Gute Muſik ſowie vorzügliches Büfett am Platze. 


Eintritt: 75 Groſchen; Kinder unter 14 Jahren zahlen 
keinen Eintritt. 


PPC IAOSTIRITETT 


Mit einer plötzlichen Bewegung preßte ſie die gefalteten 


Hände gegen die Bruſt. „Solch ein Mann — nein — ſolch 
ein Mann könnte mich niemals lieben!“ ſtieß ſie leiden⸗ 
ſchaftlich hervor. 


„Was ſoll das heißen, Dina!“ 
Im Weitergehen ſprach ſie leiſer, doch ſchien ſie immer 


noch heftig erregt. „Oh, daß du mich nicht begreifen kannſt, 
Harald! Siehſt du denn nicht, daß ich ſchlecht bin, ſchlecht 
und oberflächlich? — Bitte, unterbrich mich nicht; vielleicht 
werde ich nie wieder ſo frei zu dir reden können. Das iſt 
es ja eben, was ich durch das Zuſammenſein mit Herrn 
von Boitzenburg gewonnen habe: den Mut, ehrlich zu ſein 
gegen mich und andere — ganz ehrlich. Aber ich bin ober⸗ 
flächlich! Sieh, in der langen Zeit, als du fort warſt, 
mußte ich mir direkt Mühe geben, an dich zu denken, mußte 
mir jeden Morgen vorhalten, daß ich ja dein wäre, dein 
zweites Ich.“ 


„Das ſind Ueberſpanntheiten, Dina.“ 
„Und wenn es Ueberſpanntheiten wären! — Gott, fo 


begreife doch; das iſt es ja, was ich brauche! Ich will nicht 
einen Mann, der mich hübſch anzieht und friedlich mit mir 
lebt. Ich will ein Ineinanderverſenken, ganz eins fein... 
Ach, du wirſt mich ja doch nicht verſtehen!“ 


„Du glaubſt vielleicht, daß Boitzenburg ſich in deinem 


Ideenlabyrinth zurechtfinden würde?“ 


Sie warf ihm einen ſeltſamen Blick zu. Jetzt lag in 


ihren Bewegungen nichts mehr von jenem Um⸗Verzeihung⸗ 
bitten⸗wollen, mit dem ſie ihm entgegengeeilt war. Ihr 
Geſicht erſchien auf einmal wie verſteinert. 


„Ach, Junge“, ſagte ſie mit einem leichten Flackern in 


der Stimme, „es kommt im Leben ja bloß darauf an, ſich 
in das zu finden, was nicht ſo iſt, wie man ſich's eigentlich 
wünſcht. Ueberall gibt es ſo etwas, auch in der Ehe.“ Und 
dann begann fie im ihrer alten Weiſe über das Frühjahrs, 
turnier im Rot⸗Weiß⸗Klub zu ſprechen. 
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Der Beſchäſtigungsgrad in der mittleren Textflinduſtrie. 
Nach den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen des Lan⸗ 
desverbandes der Textilinduſtrie waren in der Woche vom 
5. bis 10. Juni insgeſamt 96 Fabriken mit 10 279 Arbei⸗ 
tern beſchäftigt. Zu fünf Tagen in der Woche arbeiteten 
81 Fabriken mit einer Arbeiterzahl von 9009, 4 Tage 8 
Fabriken mit 707 Arbeitern, 3 Tage 7 Fabriken mit 563 
Arbeitern. In einer Schicht arbeiteten 55 Fabriken mit 
4113 Arbeitern, in zwei Schichten 39 Fabriken mit 5675 
Arbeitern und in drei Schichten 2 Fabriken mit 491 Ar⸗ 
beitern. (a) 
Der Magen von Lodz. 

Nach den Zuſammenſtellungen des Lodzer Magiſtrats 
wurden im Juni insgeſamt 3276 Stücke Hornvieh im Ge⸗ 
wicht von 542 355 Klg., 10 491 Kälber (276 135 Klg.), 
10 217 Schweine (862 920 Klg.) und 276 Schafe und Ham⸗ 
mel (8945 Klg.) geſchlachtet. Außerdem wurde Geflügel 
im Gewicht von 160 000 Klg geſchlachtet. Zuſammen mit 
den aus anderen Schlachthäuſern nach Lodz gebrachten 
Fleiſchmengen dürfte ſich der Verbrauch der Lodzer Bevöl⸗ 
kerung auf etwa 2 Millionen Kilogramm ſtellen. (a) 
Nach Liebe kommt Leid. 

In der Klonowaſtraße 24 trank die 24jährige Stani⸗ 
Hama Janicka eine bisher nicht feitgeitellte Giftmiſchung. 
In bewußtloſem Zuſtande wurde ſie in ein Krankenhaus 
gebracht. Wie die Unterſuchung ergeben hat, hat die Le⸗ 
bensmüde dieſen Schritt aus Verzweiflung getan, da ſie 
non ihrem Geliebten verlaſſen worden iſt. (a) 


Selhſtmord eines Nechtsanwalts. 
Die Urſache: materielle Sorgen. 


Der frühere Präſes des Militärgerichts in Lodz und 
Oberſt a. D. Rechtsanwalt Joſef Gralewſki verübte geſtern 
in feinem Büro (Petrikauer 20) Selbſtmord durch Erſchie⸗ 
ßen. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte dem Lebens⸗ 
überdrüſſigen keine Hilfe mehr bringen, da der Tod auf der 
Stelle eingetreten war. Wie die ärztliche Unterſuchung 
ergab, war die Kugel vom Kinn aus durch den ganzen 
Kopf nach oben in die Gehirnſchale eingedrungen. Der 
Tote ging vor etwa zwei Jahren erſt zu dem Rechtsan⸗ 
waltsberuf über, nachdem er Jahre hindurch als Vor⸗ 
ſitzender des hieſigen Militärgerichts gewirkt hatte. Als 
Urſache des Verzweiflungsſchrittes werden materielle Sor⸗ 
gen genannt. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der 
Berichtskommiſſion im Büro belaſſen. (a) 


Minummumuumumummmummmuummuunuunmummunuuunuununnum 
ünmmmmmmmmemmummmmmmmmmmmmainm 


Ortsgruppe Lodz lid der D. g. N. p. 


Am Sonntag, den 9. Jult, veranſtaltet die Ortsgruppe 


Lodz⸗ Sud einen 


Waldausflug 


nach dem Wäldchen des Herrn Frank in 


Effingshauſen 


Vorgeſehen find verſchiedene Zerſtrenungen wie: Pfandlotterie. 
Scheiwenſchſeßen. Glü „ Kinderumzug n. a. für Fahrt⸗ 
gelegenheit iſt geſorgt. Abfahrt ab 8 Uhr früh. Näheres bei 
den Vertrauensmännern der Ortsgruppe. 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Rofe Reiffert 
Oopyright by Marie Brügmann, München, 


53 

Als Miniſterialrat Helberding und ſeine Frau nach 
mühevoller Wagenfahrt in Roſſitten eintrafen, fanden fie 
Pienchen ſchon auf dem Wege zur Beſſerung. Das Wieder⸗ 
ſehen war unbeſchreiblich, durchſtrömt und überflutet von 
Gefühlsausbrüchen, wie man ſie ſich heutzutage kaum mehr 
leiſtet. 

Doch Dina ging leiſe und ſtill umher und wies jede 
Lobpreiſung ihres Rettungswerkes weit von ſich. Was 
war in das Mädchen gefahren? Daß ſie ihre alte Friſche 
ein wenig eingebüßt hatte, war nicht zu verwundern, denn 
fie ſah recht angegriffen aus. Aber auch ſonſt zeigte fie ein 
Weſen, wie man es an ihr noch nie geſehen hatte. Die 
Bewegungen, der Klang ihrer Stimme ſchienen gleichſam 
abgerundeter, weicher geworden. Von ihrem früheren 
knabenhaften Trotz und der ſcheuen Herbheit war nichts 
zu bemerken. Sie war freundlich zu jedermann, auch 
gegen Harald nie mehr „kratzbürſtig“. Aber all ihr Tun, 
ihre Reden hatten etwas Verträumtes, als wäre ſie mit 
ihren Gedanken weit weg. Man konnte ſie mit einer 
en vergleichen, die ſchwer iſt von der eigenen 

iße. 

„Was iſt das mit Dina?“ fragte Frau Helberding 
etwas beſorgt ihren Mann. 

Der Miniſterialrat lächelte. „Na ja“, ſagte er, vor ſich 
hin nickend, „mir gefällt das gar nicht ſo übel, wie ſie jetzt 
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r onneretag, den 6. Juli 1935. 


Ein ſchöner Abend. 
Unterhaltungsabend der Frauengruppe Lodz⸗Nord. 


Der von der Frauengruppe Lodz⸗Nord am 4. d. Mts. 
gsabend war ein glänzender Er⸗ 


veranſtaltete Unterhaltun 
folg für die Ortsgruppe. Eine ſtattliche Anzahl Hafer 


bewußter Frauen verſammelte ſich im blumengeſchmückten 


Heim, um einige gemütliche Stunden zu verbringen. Nac 


der Begrüßung durch den Vorſitzenden Gen. Schulz er⸗ 
griffen zunächſt Gen. Wieſner und Schumpich das Wort. 
Beſchloſſen wurde einſtimmig, im Sommerhalbjahre jede 


14 Tage eine Zuſammenkunft abzuhalten und am 16. 
d. Mts. einen gemeinſamen Familienausflug nach dem 
Schulwalde bei Yabieniee zu veranſtalten. Die veranſtal⸗ 
tete Kaffeetafel zeigte die Genoſſinnen und Genoſſen in 
großer Einmütigkeit. — Nach einigen gemeinſam geſunge⸗ 
nen Volksliedern wurde das Hauptreferat des Abends über 
„Ziele und Aufgaben der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung“ 
gehalten. Unter den gegebenen Anregungen beſchloſſen die 
Frauen, im laufenden Arbeitsjahre mehrere praktiſche 
Schulungskurſe zu veranſtalten, um befähigt zu ſein, an der 
Seite der Männer klaſſen⸗ und zielbewußt den Kampf des 
Proletariats zu kämpfen. Einige weitere gemeinſame 
Volkslieder, die durch Solovorträge einer älteren Ge⸗ 
noſſin verſchönt wurden, leiteten über zu den Schlußworten 
der Genoſſen Wieſner und Schumpich, die in dem Wunſche 
gipfelten, in Zukunft in derſelben Einmütigkeit wie heute 
zuſammenzuarbeiten und durch eine intenſive Werbetätig⸗ 
keit die Mitgliederzahl in allernächſter Zeit zu verviel⸗ 
fachen. — Befriedigt in allen geſtellten Erwartungen, 
trennten ſich gegen 10 Uhr die Genoſſinnen mit einem aus 
dem Herzen geſprochenen „Freundſchaft“! 


Das Brot wird teurer. 


Um 3 Groſchen am Kilo. 

Geſtern fand eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion ſtatt, auf der über einen Antrag der Bäckerinnun⸗ 
gen beraten wurde. Nach den Feſtſtellungen, daß die Preiſe 
für Getreide und Mehl in den letzten Wochen bedeutende 
Steigerungen erfahren haben, hat die Kommiſſion beichioi- 
ſen, den Brotpreis auf 37 Groſchen für 1 Klg., alſo um 
3 Groſchen, zu erhöhen. Der Preis für Weißgebäck wurde 
um 10 Groſchen heraufgeſetzt, ſodaß ein Kilogramm Sem⸗ 
meln nun 95 Groſchen koſten ſoll. Dieſe neuen Preiſe 
müſſen jedoch erſt von der Wojewodſchaftsabteflung beitö- 
tigt werden. (a) 


Welche junge Dame möchte noch 
ihrem Verlobten Geld borgen? 


Im Mai verlobte ſich Hanka Wandowfla (Dowbor⸗ 
czykowſtraße 28) mit dem angeblichen Kaufmann Leon Go: 
laſinſti. Vor einigen Tagen machte Golaſinſki ſeine Braut 
darauf aufmerkſam, daß er ſich in finanziellen Schwierig⸗ 
keiten befinde, da er in Gdingen ein Geſchäft beſitze, das 
nicht ſo recht florieren wolle und er eine Schuld im Betrage 
von 1200 Zloty zu bezahlen habe. Das Mädchen, erfreut, 
daß es dem künftigen Gatten helſen könne, übergab ihm die 
Summe von 1200 Zloty. Seit der Zeit ließ ſich Golaſin⸗ 


mir los iſt, ſagte fie zu ſich ſelber. Gewiß nehme ich alles 
zu wichtig, das wird der Grund ſein. Glücklich? Herrgott, 
warum fragen alle Menſchen nur danach, ob ſie glücklich 
ſind? Die Hauptſache bleibt, daß ſie glücklich machen, 
dann kommt das eigene Glück ſchon ganz von allein. — 

Mir erſcheint plötzlich alles ſo nüchtern, grübelte ſie 
weiter. Zu Weihnachten werde ich ſehr verwöhnt werden. 
Dann kommen die Hochzeitsvorbereitungen, denn für 
längeres Warten bin ich nun auch nicht mehr. Und dann 
iſt mein Leben ſo gut wie abgeſchloſſen. Sie erſchrak über 
dieſe Vorſtellung. Nein, jo etwas zu denken, war unrecht. 
Mit der Ehe begann doch das eigentliche Leben erſt. Aber 
wie? — Man würde reiſen, Tennis ſpielen, alles genau 
wie vordem, nur mit etwas mehr Aufwand an Geld⸗ 
mitteln. 

„Ich muß ſehr bald Kinder haben“, ſagte ſie laut vor 
ſich hin, „recht viele Kinder.“ 

Harald war in dieſer Zeit beſonders aufmerkſam und 
gut zu leiden. Er hatte erleichtert aufgeatmet, als er 
Boitzenburgs Flugzeug über das Haff auf⸗ und davon⸗ 
fliegen ſah, obgleich dieſe ganze Drohung ja heller Unſinn 
war. Später einmal würde er vielleicht Dina davon er⸗ 
zählen und ihren Geſichtsausdruck dabei beobachten, der 
ihre Empfindungen ſo unverhohlen widerſpiegeln konnte. 

So gingen die Tage friedlich dahin. Pienchen durfte 
ſchon aufſtehen. Man begann über die Rückreiſe zu 
ſprechen. Das Haff war jetzt unbefahrbar; man würde 
alſo wieder einen Schlitten bis Cranz nehmen müſſen. 

Eines Tages kam der Major zu Beſuch. „Nun, mein 
gnädiges Fräulein“, ſagte er zu Dina, „was machen 
unſere Studien?“ 

Dina lächelte. „Erſt muß ich wieder innerlich zur Ruhe 


geworden iſt. Aus Mädchen werden ſozuſagen Weiberchen. kommen“, gab ſie zurück, „dann werde ich mich weiter mit 
Und es iſt beſſer, wenn das geſchieht, bevor fie ſich ver⸗ dem Flugweſen beſchäftigen. Vielleicht auch mein Examen 
heiraten. Dina war bis jetzt noch ein vollſtändiges machen. — Sie bringen mich da auf eine Idee“, fügte ſie 


Kind.“ 
Doch Dina war nicht alücklich. Ich weiß nicht, was mit 


gedantenvoll hinzu, „ja — ſo etwas kann ein Leben ſchon 


ausfüllen.“ 


Am Scheinwerfer. 
Ein Warſchauer Einſall 

Auf einen originellen Gedanken iſt ein Warſchauen 
Theaterdirektor (Teatr na Pradze) gekommen, der anſtatt 
Geld, für die Billetts verſchiedene Eßwaren annehmen will. 
Natürlich wird eine dementſprechende „Preisliſte“ aufge⸗ 
ſtellt werden. Es kann vorkommen, daß man dort folgen⸗ 
des Geſrräch hören wird: 

„Ich bitte um zwei Galerieplätze für zwei Oberrüben.“ 
Oder: „Ein ganzes Ferkel — bitte einen Logenplatz.“ „In 
welcher Reihe krieg' ich einen Platz für ein Klg. Zucker?“ 

Es ſt intereſſant, wie dieſe Probe des Tauſchhandels 
mit Theaterkarten ausjaben wird. Sollte fie gelingen, 
wird fie ſicher Nachahmer finden. Freilich wäre eine ge⸗ 
wiſſe Abwechſlung angebracht, ſonſt kann es vorkommen, 


ſtrich, an einem anderen wiederum nur von Spinat wird 

nähren müſſen. 

Nr r 

ſti nicht mehr blicken. Das Mädchen hat den Vorfall der 

Polizei gemeldet. Golaſinſki wird ſteckbrieflich verfoier, 
(a) 

Die Polizei bekommt Radioſender. 

In den letzten Wochen ſind in allen Wojewodſchafts⸗ 
kommandanturen der Staatspolizei Radioſende- und Emp⸗ 
fängerſtationen inſtalliert worden. In Lodz wurde dieſe 
Station in der Zeromſkiego 88 untergebracht. Zur Bes 
dienung der Station wurden ein Offizier und mehrere 
Poliziſten beſtimmt. Bei Verfolgung von Verbrechern 
werden von jetzt ab die Steckbriefe auf radiotelegraphiſchem 
Wege befördert. Die Wojewodſchaftskommandanturen wer⸗ 
den dann den Steckbrief telephoniſch an die Kommiffariate 
und Polizeiſtationen weiterleiten. (p) 
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Der Ruf des Lebens 


Roman von Margarethe Ankelmann 


Der Roman eines großen Künst- 
lers, eines Malers von Weltruf, 
der Roman seines Modells, eines 
kleinen Mädchens, das sich 
kümmerlich durchs Leben fin- 
det und dessen Herz nach 
Schönheit und Liebe dürstet.— 
Der Roman zweier Menschen- 
kinder, die das Leben fürein- 
ander bestimmt hat, deren See- 
len nacheinander lechzen, gegen 
deren Vereinigung eine ganze 
Welt kämpft. Namenlose Qua- 
len, am Ende des Leidensweges 
ein desto reineres Glück. — — 
Margarethe Ankelmann hat einen 
neuen großen, erschütternden 
Roman geschaffen. 
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Der Ruf des Lebens 


Mit dem Abdruck beginnen wir am Sonntag 


Berger hatte ne mißtrautiſch deovachtet. „Denm du an 
etwas Beſtimmtes?“ fragte er. „Das klingt ja ſo un⸗ 
befriedigt: das Leben ausfüllen!“ 

„Hätteſt du etwas dagegen, wenn ich als deine Frau 
das Pilotenexamen machte?“ 

„An ſich fände ich das recht ſchneidig, zum mindeſten 
ſenſationell. Nur bin ich nicht für gar zu hübſche Flug⸗ 
lehrer.“ Er lachte etwas gezwungen. 

„Ich werde wohl als Lehrer zugelaſſen?“ fragte der 
Major herausfordernd. 

„Sie ſtellen mich da vor eine Zwickmühle, Herr Maſor. 
Sage ich Ja“, fo iſt das eine Beleidigung; ſage ich ‚Nein‘, 
ſo iſt das wieder eine Beleidigung.“ So neckten ſie ſich hin 
und her; aber Dina ſaß dabei und ſagte kein Wort. — 

In der Nacht konnte ſie wieder nicht einſchlafen. Gegen 
dieſe Nervoſität hieß es mit aller Energie ankämpfen. Sie 
hatte das Gefühl, als könne es erſt beſſer werden, wenn 
ſie wieder daheim in Berlin ſein würde. Der Aufenthalt 
hier hatte unendlich viel Leid über ſie gebracht, und auch 
Freude, große Freude. Und was war das Endreſultat? 
Ein wenig reifer war ſie geworden, vielleicht auch etwas 
tiefer denkend, vor allem gelaſſener. Das war nun der 
eigentliche Gewinn dieſes Auf⸗ſich⸗ſelbſt⸗geſtellt⸗ſeins hier 
in der Einſamkeit: Reſignation! 

Der Mond ſchien gerade in ihr Fenſter, fahl und doch 
grell. Es mußte bald Vollmond fein, Ob ſie wohl ein 
wenig zum Mondſüchtigſein neigte? Heute konnte und 
konnte ſie keine Ruhe finden. 

Da! Klang nicht ein leiſes Geräuſch vom Fenſter her? 
Es mochte ein Dachziegel ſein, der locker war. 

Wie oft ſchon hatte ſie gewünſcht, daß Pienchen noch 
bei ihr ſchliefe. Aber ſie ſchämte ſich, den Eltern von ihren 
nächtlichen Angſtzuſtänden zu ſprechen. g 

Nun hörte ſie wieder einen Laut, ganz deutlich. Es 
war taghell in der Stube, alſo keine Urſache zur Geſpenſter⸗ 
furcht. Sie brauchte auch nur zu rufen, ſo mußten ſie die 
Eltern jenſeits des Korridors hören. (Fortſetzung folgt. 


daß das Theaterenſemble ſich z. B. an einem Tag von Ds: 
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Lobger Volkszeitung — Tonners:ag, ken 6 Juli 1933. 


Dörfer unter Waſſer. 


Jolgen der ſtändigen Regengüſſe. 


Die ſteten Regengüſſe in den Kreiſen Koftopol und 
Sarny (ſüdöſtliches Grenzgebiet) haben zu gro⸗ 
ßen Waſſeranſammlungen geführt. Durch einen Wolken⸗ 
bruch ſtieg das Waſſer im Fluſſe um zwei Meter, wodurch 
die Dämme und Brücken gefährdet ſind. Der Verkehr auf 
der Strecke Sarny—Kleſow wurde unterbrochen. Von den 
Ausmaßen der Ueberſchwemmung zeugt der Umſtand, daß 
der kleine Fluß Lwa auf einer Strecke von 1,5 Kilometern 
Häuſer, Scheunen und Ställe umgeriſſen und mit⸗ 
geſchwemmt hat. Vollſtändig vernichtet wurde eine Fiſche⸗ 
reianlage im Werte von 100 000 Zloty. 

Auf der ruſfiſchen Seite wurden vom Waller 
ebenfalls große Schäden angerichtet. Ein ganzes Kollel⸗ 
tiv von 20 Häuſern wurde vernichtet, wobei 6 Perſonen 
ums Leben kamen. Außerdem vernichteten Hagelſchläge 
die ganze diesjährige Saat. 

Ebenſo find die Flüſſe in der Wojewodſchaft Stan!? 
[lawow durch die ſtändigen Regengüſſe erheblich an⸗ 
geſchwollen. Am meiſten tragiſch ſtellt ſich die Situation 


In Zalucz ſind durch das Waſſer 10 Gehöfte be⸗ 
droht. Die Einwohner mußten ihre Wohnungen verlaſſen. 

In Popielniki wurden 5 Gehöfte überſchwemmt. 
Im Kreiſe Koſow ſind der Schwarze und der Weiße Czere⸗ 
mosz ſowie alle kleineren Gebirgsſtröme aus den Ufern 
getreten. In den Gemeinden Zydaczow und Stryj droht 
der Stryj zu überſchwemmen. Der Waſſerſtand hat ſich auf 
dem Dnieſtr um 2 Meter gehoben, auf der Byſtrzyca ſogar 
um 3 Meter. ä 

Die Brücke auf der Wolczynca ſteht vollſtändig unter 
Waſſer. Der Verkehr mit Staniſlawow wurde innerhalb 
einer Nacht vollſtändig unterbrochen. 

In dem Rayon der Polizei in Knihinin⸗Kolonie 
wurde vom Waſſer ein Stück Ufer (5 Meter) mitgeriſſen. 

In Oryszowee wurde das Ufer des Fluſſes auf 
15 Meter unterwühlt und mitfortgeriſſen. Im Falle eines 
neuen Anwachſens des Waſſers iſt ein Ueberſchwemmen des 
Dorfes unvermeidlich. 

Auch in der Wojewodſchaft Wilno find die Flüſſe 


in Südgalizien dar, wo die Flüſſe Prut und die beiden durch die letzten Regengüſſe erheblich angeſchwollen, und es 


Czeremosze aus ihren Ufern getreten ſind. Auf der Strecke 
zwiſchen Delatyn und Zarzecze wurde durch Unterſpeklung 
der Brückenpfeiler eine Brücke zerſtört und ſomit der Ver⸗ 
lehr unterbrochen. Ebenſo wurde die Brücke, die Delatyn 
mit Dora verbindet, erheblich beſchädigt. 

Im Kreiſe Sniatyn ſtieg das Waſſer im Prut um 
165 Zentimeter. Felder und Gärten wurden überſchwemmt. 


Sport. 


Frl. Jendrzejowſta in Wimbledon ausgeſchaltet. 

Beim geſtrigen Verlauf des Wimbledonturniers wurde 
unſere Meiſterin Frl. Jendrzejowſkla auch im Danten- 
doppel mit der Engländerin Stammers von Mathien, 
Ryan beſiegt, jo daß fie jetzt aus der letzten Konkurrenz 
ausgeſchieden it. 


2 Die Schwimm-Meifterfehnften von Lodz. 


Am 11. und 12. Juli organiſiert der Lodzer Bezirks⸗ 
Schwimmverband jeine diesjährigen Meiſterſchaften. Die 
Wettbewerbe finden im Baſſin des LRS ſtatt. Vorgeſehen 
ſind Schwimmkonkurrenzen für Frauen und Männer. Im 
Vorjahre ſiegten in faſt allen Meiſterſchaften Mitglieder des 
KS⸗Vereins. 


Große Schwimmveranſtaltung in Lodz. 


Am Sonntag, dem 16. Juli, findet im Schwimmbaſſin 
des LKS eine große Veranſtaltung ſtatt. Im Rahmen der 
Veranſtaltung ſteigt auch zum erstenmal in Lodz ein 
Waſſerballſpiel zwiſchen LRS und der Warſchauer Legſa 
um die Meiſterſchaft von Polen. An den Schwimm⸗ und 
Sprungkonkurrenzen nehmen die beſten Schwimmer der 
ie mit dem Rekordmann Schreibmann II und des LS 
eil. 


Sowjetunion — Polen. 


Die Fußballbehörden der Sowjetunion wollen mit 
Polen zwecks Austragung eines Länderkampfes in Ver⸗ 
handlung treten. Das erſte Spiel joll in Moskau ſteigen. 
„Warſchauer Fußballmannſchaften find mit führenden 
italieniſchen Mannſchaften in Verbindung getreten zwecks 
Austragung von Gaftipielen in der zweiten Hälfte des 
Auguſt in Polen. j 


Oeſterreichs Eislaufmeiſterin Hilde Holopſky geſtorben. 
An den Folgen einer Blinddarmentzündung ſtarb in Wien 
die 16jährige Meiſterin im Eiskunſtlauf Hilde Holovitn 
Die junge Wienerin hatte trotz ihrer Jugend ſchon große 
Erfolge errungen und war wiederholt Oeſterreichs Eislauf⸗ 
meiſterin geweſen. 1931 wurde fie Zweite in der Welt⸗ 


meiſterſchaft. 


dam auch hier zu gefährlichen Ueberſchwemmungen. Die 
Komalla iſt über die Ufer getreten und hat das Bahngeleiſe 
in der Gegend bei Podbrodzia⸗Krolewszezyzna vollſtändig 
unter Waſſer geſetzt. Das Geleiſe wurde auf einer Strecke 
von 50 Metern vollſtändig zerſtört, ſo daß es auch hier zu 
einer Verkehrsſtörung lam. (u) 


Aus dem Neiche. 


Aulotaxe fährt gegen Möbelwagen. 


Eine Frau getötet. — Ein Pferd mußte ueſchoſſen 
werden. 


Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich geſtern gegen halb 
3 Uhr nachts in Warſchau auf der Grochowaſtraße. 
Der Chauffeur der Autodroſchke Nr. 2849, Broniſlaw Pa⸗ 
wlik, fuhr, gänzlich betrunken, auf einen Möbelwagen mit 
einer ſolchen Wucht auf, daß die Deichſel des Wagens die 
Autowand durchſchlug und einen der Paſſagiere, ein Freu⸗ 
denmädchen, auf der Stelle tötete. Ihr Begleiter, der eben⸗ 
falls angeheitert war, ſprang erſchrocken aus dem Auto 
und lief in der Richtung nach Wawel davon. Der Chauf⸗ 
feur wurde nur leicht am Kopf und an der rechten Hand 
verletzt. Die beiden Pferde des Möbelwagens wurden 
ebenfalls verletzt. Eins davon ſo ſchwer, daß es von einem 
der herbeigeeilten Poliziſten erſchoſſen werden mußte. Der 
Name der Erſchlagenen konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Leiche wurde ins Proſektorium überführt. Der Chauf⸗ 
ſeur wurde in Haft genommen. Der entlaufene Paſſagier 
wird noch geſucht. (u) 


Giienbahnunalüd in Urzuchotw te. 
14 Perſonen verletzt. 


In Brzuchowice bei Lemberg — ein aus dem Gorgun- 
Prozeß bekannter Sommeraufenthaltsort — ereignete ſich 
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Auf der Station ſtand ein 
Zug, der ſich aus vier mit Fahrgäſten überfüllten Waggons 
zuſammenſetzte. Plötzlich kam eine Lokomotive angefah⸗ 
ven, die gegen die Waggons ſtieß und den erſten Wagen aus 
den Schienen hob. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß 
14 Perſonen verletzt wurden. Sehr ſchwere Verletzungen 
erlitt ein gewiſſer S. Drozda, der Kaſſierer bei der Lem⸗ 
berger Filiale der Firma „Beſt Tea London“ iſt. Wegen 
dieſes Unglücks ſtand der Eiſenbahnverkehr auf der Strecke 
Lemberg Brzuchowice für einige Stunden ſtill. 


Nach dem Tode Prof. Drabiks. 


Im Zuſammenhang mit den verſchiedenen Gerüchten 
über den Tod des in Warſchau bekannten Dekorations- 
malers Prof. Drabiks — wir berichteten darüber — iu: 
der Staatsanwalt Strumpf die Sezierung der Leiche an⸗ 
geordnet. Von dem Reſultat der Sektion wird es ab⸗ 
hängen, ob gegen Prof. Meißner, der eine Kieſeroperation 
bei dem Verſtorbenen durchführte, an deren Folgen Drabik 
verſtarb, eine Unterſuchung eingeleitet werden wird. Prof. 
Meißner hat an die Preſſe einen Brief geſchrieben, in 
welchem er erklärt, daß die Todesurſache kein Blutſturz, 
ſondern ein Rückfall, wie er bei Operationen oft vorkommt, 
war. Das Begräbnis des Malers fand geſtern ſtatt. (u) 


Koluszkti. Wie in Afrika. Auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Petrikau und Koluszki wurde geſtern in den Mor⸗ 
genſtunden ein Eiſenbahnzug von jungen Menſchen mit 
Steinen beworfen, wobei einige Fenſterſcheiben zertrüm⸗ 
mert wurden. Eine von Moszezenica ausgeſandte Poli⸗ 
zeiſtreiſe konnte die Uebeltäter nicht mehr ausfindig ma⸗ 
chen. (a) 

Lenczyca. Brand der Kreisſtaroſte i. Im 
Gebäude der Kreisſtaroſtei brach geſtern ans bisher unbe⸗ 
kannten Gründen ein Feuer aus, das ſich vom Boden aus 
auf das Archiv ausbreitete und das ganze Gebäude zu ver⸗ 
nichten drohte. Dank der energiſchen Arbeit der Feuer⸗ 
wehr konnte das Gebäude gerettet werden. Die Flammen 
vernichteten nur die alten ruſſiſchen Aten. (a) 


| 


Turek. Bauernhofbrand. Im Dorfe Modze⸗ 
lewicze brach, während die Dörfler auf dem Felde beſchaͤf⸗ 
tigt waren, im Anweſen des Bauern Sz. Chwatka ein 
Brand aus, der in kurzer Zeit alle Gebäude in Aſche legre. 
Der angerichtete Schaden beziffert ſich auf über 12 000 
Zloty. (a) 

Kaliſch. Ein Lodzer Junge findetden Tod. 
Im Dorfe Biedynki ereignete ſich geſtern ein folgenſchwerer 
Unglücksfall. Der 15jährige Adam Wolniak hatte an der 
Scheune eine Scheibe angebracht, nach der er ſchoß. Als 
Sommerfriſchler weilte bei ihm ſein Conſin, der 17jährige 
Lodzer Juljan Zielinſki. Zielinſti, der in der Scheune 
ſchlief, wurde durch das Anſchlagen der Geſchoſſe geweckt 
und neugierig ſah er durch die Ritzen ſeinem Vetter zu. 
Plötzlich durchſchlug eine Kugel das leichte Brett der Ehen: 
nenwand und drang dem 17jährigen Jungen ins Herz. 
Noch ehe ein Arzt ihm Hilfe bringen konnte, verſtarb der 
Knabe. (a) 

— Offizier erſchießt ſeine Frau. Ja 
einem der Offiziershäuſer wohnt ſeit Jahren der Haupt⸗ 
mann Kapeiuch mit ſeiner Ehefrau. Das Zuſammenleben 
der beiden war nicht gut. In der vergangenen Nacht kam 
Kapciuch gegen 2 Uhr nachts nach Haufe. Es kam zu einem 
Streit, während deſſen der Hauptmann plötzlich ſeine 
Dienſtwaffe zog und auf ſeine Frau feuerte. Mehrere Ku⸗ 
geln trafen die Unglückliche in Kopf, Hals und Bruſt. Sie 
verſtarb, ohne noch einmal das Bewußtſein erlangt zu 
haben. Kapciuch wurde verhaftet und ins Militärgefäug⸗ 
nis eingeliefert. (a) 

Lemberg. Kind an Kürbiskern erftidt. 
Der zweijährige Sohn des Eiſenbahnwärters Pindus in 
Zboisko, Andrzej, aß Kürbiskerne. Plötzlich blieb dem 
Kind ein ſolcher Kern in der Kehle ſtecken. Die Eltern 
verſuchten das Kind durch Schläge auf die Schultern zu 
retten. Es gelang nicht, und das Kind verſtarb unter 
ſchrecklichen Qualen. (u) 


AusdemdentfihenGefeliihaftsteten 
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St. Trinitatis⸗iKrchengeſangverein. » Herren Saite 
ger werden hierdurch Höfl. erſucht, am morgigen Freitag, 
dem 7. Juli, im Vereinslokal erſcheinen zu wollen, um 
über die Teilnahme unſeres Chores an dem Sängerfeſt in 
Konſtantynow am Sonntag, dem 9. d. Mts., zu beichlieken, 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 6. Juli 1933. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.) 
11.57 Warſchauer Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 12 00 
Schallplatten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.33 Wetterbericht, 
12.35 Leichte Muſik aus Ciechocinek, 12.55 Mittagspreſſe, 
13 Tagesprogramm, 13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten, 
16 Hörſpiele für Kinder, 16.30 Sinfoniſches Mittags⸗ 
konzert, 17 Plauderei für Frauen, 17.15 Konzert aus 
Ciechodinek, 18.15 Vortrag, 18.35 Leichte Muſik, 19.05 
Allerlei, 19.20 Programm für den nächſten Tag, 19.35 
Radio⸗Poſtklaſten, 19.40 Vortrag, 20 Abend⸗Konzert, 22 
Tanzmuſik, 22.25 Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und Pos 
lizeiberichte, 22.40 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Kurkonzert, 13 Schallptatten, 15.20 Jugendſtunde, 
15.50 Geſänge, 16.25 Neue künſtleriſche Unterhaltungs⸗ 
muſik, 17.20 Neue deulſche Lyrik, 17.50 Zeitgenöſſiſche 
Lieder, 20.30 Volksliederſingen, 21 Wir ſpielen zum Tanz 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15.10 Jugend⸗ 
ſtunde, 16 Konzert, 17.35 Muſik unſerer Zeit, 18.05 
Zeitgenöſſiſche Klaviermuſtk, 20.05 „Abel mit der Mund⸗ 
harmonika“, Nachdem Ramon von M. Hausmann, 21.20 
Unterhaltungsmuſik, 23 Aus den „Nationalen Gaſt⸗ 
ſtätten. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 Veſper⸗ 
konzert, 21 Tanzmuſik, 22.30 Tanzmuſik. 

Wien (561 K;. 517 A.. 
11.30 Schallplatten, 12 Konzert, 13.10 Konzert, 15.80 
Kinderſtunde, 17.25 Konzert, 19 Unterhaltungsmuſik, 
20.40 Lob des Landlebens, 22.35 Konzert. 

Prag (617 kz, 487 M.). 
12.05 Konzert, 17 Bunte Stunde, 18 Deutſche Sendung 
21 Militärmuſtk, 22.15 Konzert. 

—————— —Z— . SE Se ere 


Gewerkſchaftliches. 

Reiger⸗ und Schererſektion! Donnerstag, den 6. Jui, 
7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109 Vorſtandsſitzung 
der Reiger⸗ und Schererſektion. 

Verwaltungsſitzung. Freitag, den 7. Juli, 7.30 Uhr 
abends, Sitzung der neugewählten Verwaltung der Deut⸗ 
ſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes. 

Achtung! Arbeitsloſe Reiger und Scherer! Die Sel⸗ 
tion der Reiger und Scherer regiſtriert die arbeitsloſen 
Fachkollegen. Anmeldungen werden entgegengenommen 
im Verbands⸗Sekretariat, Petrikauer Str. 109, von 11—2 
und von 4—7 Uhr abends. 
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Nr. 184 (Weiblatt) 


Am Montag wurde Jan Konrad Drewicz vom Lodzer 


Bezirksgericht zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt. Drewicz 
iſt der Mann, der drei Eiſenbahnattentate in der Nähe von 


Links: Jan Konrad Drewiez vel Drewitz, der Lodzer 
Eiſenbahnattentäter. Rechts: Der Eiſenbahndamm 
in der Nähe von Zabieniec, wo Drewicz 13 Schrau⸗ 
ben herausdrehte. Wie man ſieht, iſt der Damm an dieſer 
Stelle ſehr hoch. Wäre der Zug nicht zur rechten Zeit von 
dem Bahnwärter Golembiowſki angehalten worden, es 
wäre ſicher zu einer großen Kataſtrophe gekommen. 


Lodz vorbereitete, um, wie er angibt, ſich auf dieſe Weiſe 
an den Menſchen rächen, die ihm nichts weiter als Un⸗ 
recht zugefügt hätten. Von welcher Tragweite die von 


Dodger Boltszeitung -— Denneiktag, den 8. Juli 1933. 4 
Der Lodzer Eiienbahnattentäter. 


Drewicz vorbereiteten Attentate hätten fein nnen, Läßt 
ſich unſchwer erkennen, wenn man die Photographie d⸗⸗ 
Eiſenbahndamms bei Zabieniec betrachtet. 


Aus Welt und Leben. 


Folgenſchwerer Ausflug 
eines Frauenvereins. 


Am Mittwoch gegen 13 Uhr ereignete ſich am Winkels⸗ 
mühlenberg bei Düſſeldorf ein ſchweres Autobusunglück. 
Der evangeliſche Frauenverein Walſum bei Duisburg be⸗ 
fand ſich mit drei Autobuſſen auf einer Ausflugsfahrt ins 
bergige Land. Ein Wagen, der mit 52 Frauen beſetzt war, 
fuhr einen ſteilen Weg hinunter. Der Fahrer verlor die 
Gewalt über den Wagen, ſo daß dieſer in einer Kurve um⸗ 
kippte und gegen einen Baum fiel. Bis auf drei Frauen 
wurden alle Inſaſſen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
18 Frauen mußten dem Krankenhaus zugeführt werden. 


Lehrerin von einem Wahnſinnigen erdolcht. 

Im Vorort Ueberruhr bei Eſſen wurde Mittwoch mit⸗ 
tag eine Lehrerin während des Unterrichts von einem ins 
Klaſſenzimmer eingedrungenen wahnſinnigen Schuhmacher⸗ 
geſellen durch Dolchſtiche getötet. 


Zweihunderttauſend Dollar Löſegeld für einen Bankier. 


Der bekannte Finanzier Jack Factor, deſſen neunzehn⸗ 
jähriger Sohn vor zwei Monaten entführt und erſt gegen 
Zahlung eines Löſegeldes von fünfzigtauſend Dollar frei⸗ 
gelaſſen wurde, ift jetzt in Chicago von Banditen entführ: 
worden. Sie fordern zweihunderttauſend Dollar Löſegeld. 
Man iſt der Anſicht, daß es ſich um dieſelben Banditen 


. die jetzt nach dem Sohn auch den Vater entführt Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
ben. 


Factor iſt eine ſehr dunkle Perſönlichkeit. Er mußte 
aus England fliehen, nachdem er verſchiedene Engländer 
um ſieben Millionen Dollar geprellt hatte. 


Die Unbewohnbarkeit des Mars erwieſen? 

Eine ununterbrochene Beobachtung des Planeten 
Mars, die ſeit dem 1. Januar d. J. von jeiten des welt⸗ 
berühmten Mount⸗Wilſon⸗Obſervatoriums durchgeführt 
wird, hat mit nahezu abſoluter Sicherheit ergeben, daß die 
Atmosphäre dieſes Geſtirns eine Zuſammenſetzung aufweiſt, 
welche die Exiſtenz von tier⸗ oder menſchenähnlichen Weſen 
vollkommen ausſchaltet. Sollte der Mars dennoch bewohnt 
ſein, ſo müßten die dort lebenden Weſen mit Atmungsor⸗ 
ganen ausgeſtattet ſein, die ſich in unſere Begriffswelt ab⸗ 


ſolut nicht einordnen laſſen. 


Weltrekord im — Sitzen. 

Die größte Gefängnisſtrafe, die je verhängt worden 
war, dürfte der unlängſt verurteilte ſizilianiſche Bandit 
Salvatore Quinte erhalten haben, der dieſer Tage in das 
Gefangenenhaus von Elba eingeliefert wurde. Obzwar 
Quinto erſt dreißig Jahre alt iſt, wurde er für ſeine un⸗ 
zähligen Raubüberfälle bereits zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus, zweimal zu dreißig Jahren, einmal zu zweiundzwan⸗ 
zig Jahren, zu zehn, acht und fünf Jahren ſchweren Ker⸗ 
kers verurteilt. Er hätte alſo außer dem lebenslänglichen 
Kerker noch hundertfünf Jahre abzufigen. 


Grelutive der Stadt Lodz. 

Sonnabend, um 6 Uhr abends, findet eine Sitzung 
der Epekutive des Vertrauensmännerrats der Stadt Lodz 
ſtatt. Das Erſcheinen eines Vertreters der Stadtverord⸗ 
netenfraktion iſt erforderlich. 


Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
6. Juli, 7 Uhr abends, findet im Lokale Lomzynſkaſtr. 14 
die Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Referat 
des Genoſſen Kociolek, 2. Wahl des Vorſtandes, 3. Feſt⸗ 
legung eines Arbeitsprogramms, 4. Allgemeines. In die⸗ 
ſer Verſammlung ſollen die Richtlinien für die allernächſte 
Zeit feſtgeſetzt werden. Vollzähliges Erſcheinen iſt deshalb 
unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗ Süd (Lomzynfkaſtr. 14). Freitag, den 7. Juli, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens⸗ 
männer. 

Chojny. Donnerstag, den 6. Juli, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. 

Das beim Sternſchießen am Sonntag Geſchoſſene kann 
am Freitag um 7 Uhr im Parteilokale (Ryſia 36) abgeholt 
werden. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, dem 
8. Juli, pünktlich 7 Uhr abends, findet im Parteilokale 
(Gorna 43) die diesjährige ordentliche Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Die Mitgliedskarten find mitzubringen. Der Vorſtand. 


Lachendes Künftlervoll. 


Luſtige Anekdoten. 


Das Plagiat. 

Nach der Uraufführung ſeiner biſſigen Satire „Der 
Reviſor“ wurde Nikolaus Gogol mit einem Schlage be⸗ 
rühmt. Doch ſeine Feinde ließ dieſer Erfolg nicht ſchlafen; 
einer von ihnen, der in der Literatur bewandert war, 
ſtellte ſogar die Behauptung auf, der „Reviſor“ ſei nichts 
anderes als ein Plagiat. 

Schnurrſtraks lief er auch zum Dichter und ſchleuderte 
ihm den Vorwurf ins Geſicht. „Das Thema”, ſagte er, 
das Sie in Ihrem Stück berührt haben, wurde ſchon von 
einem anderen Verfaſſer bearbeitet, und zwar vom ukrai⸗ 
niſchen Dichter Osnajenko im Luſtſpiel „Der Fremde aus 
der Reſidenz“. Wollen Sie es alſo beſtreiten, daß Sie ein 
Plagiat begangen haben?“ 

Gogol ſchaute den Sprecher ironiſch an und erwiderte: 

„Auch Sie begehen in dieſem Augenblick ein Plagiat!“ 

„Wieſo denn?“ 

„Weil Sie ein vollendeter Eſel ſind und es Eſel auch 
ſchon früher gegeben hat!“ 


Kean nimmt wörtlich. 


Ein unerreichter Darſteller, aber in ſeinem Privat⸗ 
leben ein ſehr bizarrer Menſch war der gefeierte engliſche 
Schauſpieler Kean. Dieſe Eigenſchaft machte ſich beſon⸗ 
ders in ſeinen ſpäteren Jahren bemerkbar, als Kean de⸗ 
reits ſtark dem Trunke verfallen war. 

Eines Abends — Kean ſaß gerade in einem Wirts⸗ 
haus und langweilte ſich — bat er dem Wirt, ihm Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten. Hocherfreut über dieſe Ehrung, nahm 
der biedere Mann an der Seite des berühmten Tragöden 
Platz und rief ſofort den Kellner. Von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, feinem illuſtren Gaſte zu zeigen, wie ſehr er ihn 


ſchätze, begann er den ahnungsloſen Bedienteſten nach allen 
Regeln der Kunſt herunterzukanzeln: ob er denn nicht 
ſehe, daß die Meſſer nicht ganz rein ſeien, warum er nicht 
beſſere Gabeln aufgelegt habe uſw. Und mit dieſen Wor⸗ 
ten packte er die bemängelten Eßwertzeuge und warf fie 
dem Kellner vor die Füße. 

Kean ſtutzte im erſten Angenblick, dann aber kam 
ihm ſofort eine Idee! Seelenruhig nahm er die Teller 
vom Tiſch und warf ſie ebenfalls zu Boden, wobei ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich in Trümmer gingen. 

„Aber, Meiſter,“ ächzte der faſſungsloſe Wirt, „was 
ſoll denn das bedeuten?“ 

„Ich dachte, daß ich auf dem Boden eſſen ſollte“, er⸗ 
widerte tiefernſt der große Tragöbe. 

Die Tollumt, 

Der italieniſche Komiker Mozzidolfi hatte einmal das 
Pech, von einem Hund gebiſſen zu werden, der im Verdacht 
der Tollwut ſtand. Selbſtredend berief man ſofort einen 
Arzt. 

N „Werde ich ſterben?“ fragte der Komiler, als die Un⸗ 
terſuchung vorüber war. 

„Das nicht; aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Sie 
einen Wutanfall bekommen.“ 

„„Dann raſch, bitte, Papier und Feder.“ 

„Aber, aber“, beruhigte ihn der Arzt. Es iſt ja noch 
gar nicht nötig, daß Sie Ihr Teſtament ſchreiben.“ 

„Das tu ich auch nicht“, lachte der Komiker. „Ich 
möchte mir nur ein Verzeichnis der Kollegen machen, die 
ich als Wütender beißen will!“ 


Em verwöhnter Gaumen. 

Die wertvollſte Kraft im berühmten Hellmesberger 
Quartett war Reinhold Hummer, ein Celliſt von ganz 
hervorragenden Qualitäten. Der alte Hellmesberger 
ſchätzte ihn auch demgemäß beſunders. Als nun eines Ta⸗ 


ges das Berliner Quartett Joachim in Wien ein Konzert 
gab — der Celliſt dieſer Vereinigung war Robert Haus⸗ 
mann — da fragte man Hellmesberger, ob ihm das Kon⸗ 
zert der Berliner auch gefallen habe. „Das ſchon“, erwi⸗ 
derte der Meiſter zuſtimmend. „Aber. Und mit eis 
nem verſchmitzten Lächeln ſetzte er fort: „Wenn man an 
Hummer gewöhnt iſt, dann ſchmeckt Hausmannskost eben 
weniger 
Ein guter Rat. 


Beim Mittagsbummel auf einem Pariſer Boulevard. 
Vor Jahren einmal. Der Luſtſpieldichter Georges Fey⸗ 
deau trifft da einen ihm befreundeten Theaterdirektor, ei⸗ 
nen Herrn, deſſen Kleidung und Körperpflege ſehr zu 
wünſchen ließen. Feydeau macht eine ironiſche Bemerkung., 

„Aber, Georges“, darauf der Direktor, „ich gebe dir 
mein Ehrenwort, daß ich täglich ein Bad nehme.“ f 

„So?“ repliziert der Dichter. „Dann verſuch' noch, 
das Waſſer zu wechſeln!“ 


Das kleine Huge. 

Franz Molnar, der beliebte ungariſche Dramatiker, 
trägt ſein Monokel mit unwiderſtehlicher Eleganz. Cs 
ſitzt ſo feſt in feinem Auge, als wäre es mit dieſem Scher⸗ 
ben ſchon auf die Welt gekommen. 

„Hör' mich, Franzl“, wandte ſich ein Maler an ihn. 
„Wie machſt du das eigentlich? Auch ich will ein Monokel 
tragen, aber es fällt mir fortwährend aus dem Auge.“ 

„Nichts leichter als das“, erwiderte Molnar. „Doch 
zuerſt muß man die Sache üben. Nimm alſo ein Fünf⸗ 
pengöftüd und übe es damit jo, als ſei dies ein Monokel.“ 

„Ich danke dir für den guten Rat. Will es probie⸗ 
ren. Könteſt du mir nicht fünf Pengs leihen?“ 

Molnar blickte prüfend auf den Maler, zog dann eine 
Münze aus der Taſche und ſagte: 

„Da haſt du ein Zweipengöſtück. Erſt jetzt ſehe ich, 
daß ba ſehr leine Augen haft 
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Schatzſcheine auf 125 Millionen emittiert. 


Finanzminiſter Zawadzki ordnete die Emiſſion der 


zweiten Serie von Schatzſcheinen auf die Summe von 125 


Millionen Zloty an. Die Schatzſcheine werden am 5. Juli 
in Verkehr geſetzt werden; ihr Zahlungstermin erfolgt in 
3 bzw. 6 Monaten. Der Verkauf der Schatzſcheine, die mit 
4,5 bzw. 6 Prozent verzinſt werden, geſchieht durch die 
Bank Polſki. 

Von der emittierten erſten Serie auf die Summe von 
75 Millionen Zloty hat die Bank Polſki bisher nur die 
Hälfte, d. h. 35,8 Millionen Zl., diskontiert. 


— 


‚Die Danzig⸗volniſchen Beſprechungen. 


Rauſchning will Abänderung des Warſchauer Vertrags. 


h 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß in 
den Geſprächen zwiſchen dem Danziger Senatspräſidenten 
Rauſchning und den Vertretern der polniſchen Regierung 
die Abſicht des Danziger Senats hervortrat, den War⸗ 
ſchauer Vertrag, der vor 12 Jahren abgeſchloſſen wurde, 
bedeutend zugunſten Danzigs einzuengen. Dieſem Ver⸗ 
langen ſteht aber die polniſche Regierung ablehnend gegen⸗ 
über. 


Polen ſchlägt internationales Holzhandels⸗ 
oblommen vor. 


Holzausfuhrkontingente und Einfuhrbeſchränkungen ſollen 
fallen gelaſſen werden. 


London, 5. Juli. Im Ausſchuß für Produktions⸗ 
regelung wurde die Frage der Holzerzeugung und ⸗Aus⸗ 
fuhr beſprochen. Der polniſche Vertreter Roſe ſchlug den 
Abſchluß eines internationalen Abkommens 
zwiſchen den Holz ein⸗ und ausführenden Ländern nach 
dem Vorbild des von Rumänien, Polen, der Tichechoiio- 
wakei, Oeſterreich und Südſlawien eingeſetzten internatio⸗ 
nalen Holzausſchuſſes vor. Die ausführenden Länder ſoll⸗ 
ten ihre Holzausfuhrkontingente und die Einfuhrbeſchrän⸗ 
kungen auf Holz fallen laſſen. Der polniſche Vorſchlag 
wurde von Rumänien, der Tſchechoſlowakei, Frankreich 
und Italien unterſtützt. 

Der deutſche Vertreter Walther hielt den polni⸗ 
ſchen Vorſchlag für die Aufſtellung von Ausfuhrkontingen⸗ 
ten nur dann für durchführbar, wenn ihn alle ausführen⸗ 
den Länder unterſchrieben. Die Ausführung eines ſolchen 
Syſtems würde fernerhin durch die beſtehenden Handels⸗ 
beziehungen berührt werden. Der maßgebende Punkt bei 
der Feſtſetzung von Kontingenten müſſe der Bedarf der 
einführenden Länder ſein und bei den gegentvärtigen anor- 
malen Zuſtänden ſei es unmöglich, dieſen Bedarf zu ſchätzen. 


Spannungen bei den Nationaldemolraten 


In politiſchen Kreiſen wird rege über die Spannung 
geſprochen, die in der nationaldemokratiſchen Partei ent⸗ 
ſtanden iſt. In dieſer Partei reiben ſich nämlich zwei Rich⸗ 
tungen: eine gemäßigtere und eine, die die Oppoſition der 
Regierung gegenüber verichärfen mööchte. Auch in der 


Judenfrage ſoll es keine einmütige Stellungnahme geben; 
die einen, hauptſächlich die Parteijugend, verlangen jchäri- 


ten Kampf dem Judentum, die anderen find dagegen, daß 
in Polen dieſelben Zuſtände einreißen wie in Deutſchland. 
Die Parteileitung verſucht, Frieden zwiſchen den Richtan⸗ 
gen herzuſtellen. 

Es wird bekannt, daß die ſtarke judenfeindliche Jugend 
mit dem Verlangen hervortreten wird, Paderewſei 
aus der Liſte der Ehrenmitglieder für ſein Pariſer Konzer: 
zugunſten der aus Deutſchland geflüchteten Juden zit 
ſtreichen. 


Die Sozialiſten bei Daladier. 


Paris, 5. Juli. Minifterpräftdent Daladier emp⸗ 
ſing eine Abordnung der ſozialiſtiſchen Fraktion und er⸗ 
klärte ihr, daß er entgegen anderslautenden Gerüchten nicht 
die Abſicht habe, Sondervollmachten 
verlangen. Er denke vielleicht lediglich daran, die Kam⸗ 
mer um gewiſſe Handelsfreiheiten auf zollpolitiſchem Ge⸗ 
biete zu erſuchen. Daladier hat weiter den Sozialiſten zu⸗ 
geſagt, daß die Regierung Mittel und Wege ſuchen werde, 
um die wegen Kreditmangels unterbrochenen öffentlichen 
Arbeiten wieder aufzunahmen. 


Franlreich will ſparen. 


Paris, 4. Juli. Miniſterpräſfdent Daladier be⸗ 
abſichtigt, die Kammern im Oktober einzuberufen, um ihnen 
einen Plan über das Haushaltsgleichgewicht zu unterbrei⸗ 
ten, der ſehr einſchneidende Sparmaßnahmen enthalten 
ſoll. In gut unterrichteten Kreiſen verlautet dazu, daß 
Daladier ſich diesmal entſchloſſen habe, ſich durch nichts 
beirren zu laſſen, und daß er ſogar das Schickſal ſeiner Re⸗ 
gierung in die Wagſchale werfen wolle. Die Auflegung 
der 1,5 Milliarden Franken⸗Anleihe für die Durchführung 
des Programms über die nationale Ausrüſtung, die am 
Sonnabend erfolgen ſollte, wurde am Montag vom Fi⸗ 
nanzausſchuß der Kammer vorläufig zurückgeſtellt. Der 
Finanzausſchuß wird ſich erſt im Oktober noch einmal da⸗ 
mit zu beſchäftigen haben. 


Der Preis für die Oſtchinabahn. 


„Tokio, 5. Juli. (Reuter). Die Vertreter des Man⸗ 
öſchureiſtaates teilen mit, ſie ſeien bereit, für Erwerbung 
der ſowjetruſſiſchen Anteile an der oſtchineſiſchen Bahn 50 
Millionen Yen zu zahln. 
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Lobzer Boltägettung — Douneräinn, den 8. Jufi 1988. 
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Außenpolitiſche Debatte im Unterhaus. 


„Der neue Geiſt Deutſchlands eine Drohung für jede Nation“ 


London, 5. Juli. Der Führer der Arbeiteroppo⸗ 
ſition Lansbury eröffnete heute im Unterhaus eine 
außenpolitiſche Debatte. Er betonte, daß die Arbelter⸗ 
oppoſition die Vertagung der Abrüſtungskonferenz für un⸗ 
vermeidlich erachtet habe, und kritisierte ſcharf den Vor⸗ 
behalt der britiſchen Regierung in der Frage der Luft⸗ 
bombenangriffe. Die amtliche Rechtfertigung, daß 
dies zu Polizeizwecken geſchehen müſſe, bezeichnete er als 
„Skandal auf den Lippen eines Engländers“. Lansbury 
trat nachdrücklichſt zugunſten einer Internationaliſierung 
der Luftfahrt ein. Lansbury wandte ſich weiter der La ge 
in Deutſchland zu, wo ein rieſiges Wiederauf⸗ 
leben des Kriegsgeiſtes zu verzeichnen ſei. 

Sir Auſten Chamberlain widerſprach den An⸗ 
ſichten Lansburys über das Luftbombardement und meinte, 
daß in gewiſſen Gegenden und unter gewiſſen Umſtänden 
ein Bombenflugzeug eine jahr „humane“ Waffe ſei. Ader 
die Regierung dürfe wegen ihrer Forderung der Verwen⸗ 
dung von Bombenflugzeugen in Kolonialgebieten nicht die 
Abrſtſtungskonferenz zuſammenbrechen laſſen und möchte 
daher dieſe Frage noch einmal gründlich erwägen. Zur 
Lage in Deutſchland fagte Chamberlain, daß ein 
früherer Außenminiſter, wie er, natürlich mit größter Zu⸗ 
rückhaltung und Vorſicht über die innere Angelegenheiten 
eines anderen Landes ſprechen müſſe. Seiner Anſicht nach 
aber könne er getroſt ſagen, daß es ſchwierig für 
England ſei, auf wirklich freundſchaftlichem Fuße mi: 
einer Nation zu ſtehen, die aus ihrer Politik jeden Ge⸗ 
danken, der für alle britiſchen Einrichtungen fundamen⸗ 
tal ſei, ausgeſchloſſen habe. Der neue Geiſi 
Deutſchlands ſei eine Drohung für jede Nation 
außerhalb der deutſchen Grenzen und für jede andere Raſſe. 

Der Unterſtaatsſekretär Eden ſprach darauf im Na⸗ 
men der Regierung. Alle Parteien, ſo erklärte er, wür den 
das Ergebnis der jüngſten engliſch⸗ruſſiſchen Be 
ſprechungen willkommen heißen. Die Vertagung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſei nur ein Wechſel in der Me⸗ 
thode. An Stelle der öffentlichen Verhandlungen in Genf 
verſuche man jetzt einen Meinungsaustauſch zwiſchen den 


Leitern der Abordnungen unter der Führung des PräN- 
denten Henderſon. Man dürfe die Augen vor der Tatſache 
nicht verſchließen, daß die Unterzeichnung einer Abrüſtungs⸗ 
vereinbarung im gegenwärtigen Augenblick ein Riſiko en:“ 
halte, aber man dürfe auch nicht das Risiko vergeſſen, das 
darin liege, wenn man jetzt keine Einigung erziele. 

Mehrere Abgeordnete kamen dann anſchließend w'e⸗ 
der auf die Judenfrage in Deutſchland zu ſprechen. 
U. a. wurde gefordert, daß die engliſche Regierung beim 
Völkerbund eine Intervention gegen Deutſchland anregen 
ſolle. 


Die Vickers⸗Ingenjeure in London. 
London, 5. Juli. Die von der Sowjetunion feei— 
gelaſſenen Ingenieure der Vickers⸗Geſellſchaft Thornton und 
Macdonald traſen am Mittwoch mittag auf dem Liverpoo⸗ 
ler Bahnhof ein. 


Die Anerkennung Nußlands durch VEN. 


Neuyork, 5. Juli. Die Gerüchte, daß die An⸗ 
erkennung Rußlands in nicht mehr allzuferner Zeit zu er⸗ 
warten ſei, verdichten ſich. Die Meldungen deuten bereits 
an, daß die Frage eines Botſchafters die zuſtändigen Steis 
len beſchäftigt. 


Henderſon beginnt ſeine Nundreiſe. 

London, 5. Juli. Der Präſident der Abrüſtungs 
konferenz Henderſon iſt heute aus Genf hier eingetroffen 
Er erklärte, er werde Montag nach Paris fahren und ſich 
dann nach Rom und Berlin begeben. 


Litwinow nach Paris eingeladen. 

London, 5. Juli. Litwinow tft heute nach Park 
abgefahren. Er hat eine offizielle Einladung der franzö 
ſiſchen Regierung angenommen. 


Die Kirche unter der Nazi⸗Fuchtel. 


Nur die nationalſozialiſtiſchen „Deutſchen Chriſten“ 
ſollen etwas zu ſagen haben. 


Nachdem die evangeliſche Kirche in Deutſchland durch 
Einſetzung des nationalſozialiſtiſchen Wehrkreispfarrers 
Müller zum kommiſſariſchen Vorſitzenden des Kirchendun⸗ 
des ebenſo wie alle Erſcheinungen des täglichen Lebens 
unter die Fuchtel der Nazis gebracht wurde, ſoll nunmehr 


das geſamte Kirchenweſen Deutſchlands durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen vollkommen gleichgeſchaltet werden. 
Bekanntlich wurden neben anderen Maßnahmen auch die 
bisherigen Kirchenvertretungen aufgelöſt, weil fie ſich nich: 
ohne weiteres mit der von den Nationalſozialiſten gefor⸗ 
derten Umwandlung der Kirchen einverſtanden erklären 
wollten. Unter normalen Verhältniſſen hätten alſo Neu⸗ 


Jaban will China bevormunden. 

Peking, 5. Juli. Der japaniſche Militärattoche in 
China, Oberſt Nakajama, hat erklärt, daß die ine 
Regierung die Entfernung ſämtlicher ausländiſcher Mili⸗ 
tärſachverſtändiger aus dem Dienſt der chineſiſchen Armee 
und der Marine verlange. Marſchall Tſchiangfaiſcher hat 
dieſe Forderung abgelehnt. 


Soldatenſchinderei in Japan. 
Tokio, 5. Juli. (Reuter.) Bei Manövern auf dem 
Berge Fuji ſind ſieben Soldaten an Sonnenſtich geſtorben, 
während ſich dreißig in einem kritiſchen Zuſtand befinden, 
Ein Soldat, der die Schmerzen nicht mehr ertragen konnte, 
verübte Selbſtmord. 160 weitere Fälle von Sonnenſtich 
werden gemeldet. 


Tragiſches Ende einer Segelfahrt. 
Am Dienstag abend ereignete ſich an der Oſtſee küfte 
in der Nähe der Geeſte⸗Mündung ein furchtbares Segel⸗ 
bootunglück, bei dem 5 Kinder ums Leben gekommen ſind. 

Ueber die Urſache des Unglücks wird folgendes ge⸗ 
meldet: In außerordentlich leichtſinniger Weiſe hatten ſich 
einige Euwachſene mit mehreren kleinen Kindern in einer 
Weſerſolle mit Schwert und Aufbau bei ſtarkem Nordnord⸗ 
weſtwind vom Bremer Vorhaſen auf das Waſſer begeben. 
Schon in der Geeſte⸗Mündung wurde das ſtark überlaſtete 
Boot von der ſtarken Briſe erfaßt und denterte ſofort. 
5 erwachſene Perſonen konnten unmittelbar nach dem Un⸗ 
glück gerettet werden. An der ſofort einſetzenden Rettungs⸗ 
aktion beteiligte ſich der Bergungsdampfer „Elsfleth“, von 
dem zwei Frauen und eine männliche Perſon geborgen 
werden konnten. Eine Segelyacht konnte eine Frau und 
einen Mann bergen. Eins der Kinder wurde von einem 
Fiſchdampfer aufgenommen, doch war es ſchon ertrunken. 
An der Suche nach den übrigen Verunglückten beteiligten 
ſich außer den ſchon Genannten noch ein Motorboot der 
Weſermünder Sccherheitspolizei, verſchiedene Fiſchkutter 
und der Dampfer der Weſerfluß⸗Lotſengeſellſchaft. Noch 
in den Abendſtunden konnte eines der vermißten Kinder 


wahlen für die Kirchenvertretungen ſtattfinden ſollen. Da 
die Hitlerregierung aber befürchtet, daß ſich die Mitglieder 
der Kirchengemeinden gegen ihre Politik der Gleichſchal⸗ 
tung der Kirchen wenden und dies durch die Abſtimmung 
zum Ausdruck bringen werden, ſoll, wie aus national 
ſozialiſtiſcher Quelle verlautet, 


eine Neuwahl der Kirchenvertretungen garnicht 
ſtattſinden. 
Vielmehr ſollen dieſe nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
über Gleichſchaltung der Länder- und Gemeindeparka⸗ 
mente (!) gleichgeſchaltet werden. Wie dieſe Gleichſchal⸗ 
kung ausſehen wird, beſagt eine weitere Meldung, daß die 
Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten“ mindeſtens zu 70 v. H. in den neuen 
Kirchenvertretungen vertreten ſein ſollen. Alle dieſe Maß⸗ 
nahmen ſollen durch ein Geſetz, das in den nächſten Tagen 
erſcheinen wird, Rechtskraft erhalten. 


als Leiche geborgen werden, während im Laufe der Nacht 
den vereinten Kräften die Hebung des Segelbootes gelang, 
in dem 3 Kinder erſtickt waren. 


Balbo⸗Geſchwader weiterneflogen. 
Die dritte Etappe zurückgelegt. 
Londonderry, 5. Juli. Das italieniſche Luft⸗ 
geſchwader ſtartete am Mittwoch mittag um 12.40 Uhr 


unter Führung General Balbos von Eulmors Poin dei 
Londonderry nach Reykjavik. Die letzten Nachrichten oon 
des Islandſtrecke lauten günſtig. 

Reykjavik, 5. Juli. Das italieniſche Flug- 
geſchwader iſt um 16.55 Uhr eingetroffen. 

Die Flugzeuge ſind ohne Zwiſchenfall eingetroffen 
und glatt gewaſſert. 

Die einzelnen Flugſtrecken 
überque rung find: 

OrbetelloAmſterdam 


Amſterdam — Londonderry 
Londonderry — Reykjavik 


der italieniſchen Ozean⸗ 


1100 Klm. 
1000 Klm. 
1500 Klim. 


Reykjavik— Cartwright 2400 Klm. 
Cartwright —Shediac 1200 Klm. 
Shediac — Montreal 800 Klm. 
Montreal Chicago 1400 Kl. 
Chicago —Neuyork 1600 Klm. 

11 300 Klm. 

44 Tote am amerilaniſchen 
Unabhängigleits tag. 


Die Feier des Unabhängigkeitstages der Vereinfgten 
Staaten von Nordamerika am Dienstag hat inſolge von 
Unfällen bei Automobilausflügen, beim Baden und beim 
Abbrennen von Feuerwerk 44 Todesopſer gefordert, 
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Livio Pavanelli, eesensesseessesseesess ese sees u... 12 00 1 son Kaufzwang! 
Begi täglt 4 Ubr, J 
Zibor b. Halmay Vague m um | Verſöhnung . ede Deusten ste venan 
2 un der Plätze: 1.00 Zloto, 90 In den Hauptrollen: Beginn der Vorſtellungen um Die ftenfende 5 
Nächſtes Prog und 50 Groſchen. Für die a u S bends 7 i 
ü es erſte Vorſtellung alle Plätze] Sing Clare, John Batten, ir, ‚Sonne und and apezlerer B. Weiß 
„Die lleberflüfſige | zu 50 Groſchen. Erik William. Sonntags um 12 Uhr. Sientiewicza 18 


Front, im Laden 


— 1 — * ⁰ — Innen eee 
Eo,„Iuth. Kirchen-Gofang-Derein | | —. | BR NND HIHI! 


„Harmonia“ 
sun Es Deutsche Genossenschaftsbank 


Am Sonntag, dem 9. Juli 
d. I., veranſtalten wir im Lodz, Al. Kosciuszki 47, in P olen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 


Garten der Gebr. Janot (Großer Ring) ein 


Großes Sängerſeſt 


unter Mitwirkung der der Vereinigung ange⸗ 
ſchloſſenen größeren Vereine. Ausmarſch um 
2.30 Uhr nachm. vom Hornſchen Saale, Loozer 
Straße aus, nach dem Feſtplatz. Reichhaltiges die Zeitungs⸗ 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
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Ben Platze. 1 za i anzeige das 
Wend nach Lobg lot Freude und e farete Vermietung von Safes 
Gönner des Vereins ladet herzlichſt ein e in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 
der == 
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Drabtzäune, | Be Hohlfaum⸗ Alte Gitarren 


S 
5 8252“ 


eee „I 


Srabtgeftehte md -Oenehe j Ein gutes Buch über alles! 88 e 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen rma Gutmann, in gu⸗ auch ganz zerfallene 
tem . — 5 — Muſiktnſtrum entenbauer 
R R u verkaufen. äheres 

Nachſtehende Werke zeichnen ſich durch hochintereſſauten Piaſeczna 20, Wohnung 14 Alexandromfka 04 
Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem 


8 empfiehlt die Firma 


Rudolf Jung, Body, . f 15 


Gegründet 1804 Gegründet 1894 Verzeichnis etwas finden, das ihn beſonders intereffiert und 2 
— ihm zugleich hilft, fein Wiſſen zu erweitern und ſich geistig DR ST D N A PO RT 
2 zu bereichern. Nebenbei ſind die ſchmucken Bände eine * 
Dr Klinger Zierde in jedem Bücherſchranl. Gunätolog - Urolog 
8 Srfte Serie Irauen⸗ und Harnlcankheiten 
eee eee Haut: ab Honeleank 7 Aufſtieg der Begabten — Süimroman Mar Barthel it zurückgelehrt 
g 1 7 * Wetterleuchten der Revolution Eva Deoibo und empfängt von 2—5 und 7—8 Uhr 
Andrzeia 2, il. gen Am Memoiren einer ruſſiſchen Sozlaliſtin Gdanſkaſtraße 98 / Tel. 208.95 
— ra 2 2 
* 5 — rn 10-12 Uhr Das Leben der Marie Szameitat — Jrauenroman Holel N. grant 
Be NR ... Flachs — Roman Pierre Ham 
Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Iiudlings Erich Herrmann 
Dr.med. Heller | = == || LODOWNIA 
a1 ber Dan u Geis 1 Seren endende Magon | lb 
Speslab- irt fe 8 Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchen Gegenwart Auna Karawalema CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
umgezogen nach der Traugutta Die November⸗ Revolution germ. Müller-Franten 19048 
Gmpf. dis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 Alen — Die Geſchichte eines Verrats Doris Nitolajetoitn Tel, 90: 
Für Frauen Defonderes Wartezimmer 1 ed a E Privat- 
Für Unbemittelte — Hellanftaltspeofle Kampf um Marokko — Roman Ramon g. Sender stellt zu jedes Quantum Eis an Privat 
Vom Galeerenſträfling zum Polizeichef vidoca wohnungen, Restaurationen, 
Eine Lebensgeſchichte Fleischereien etc. 
Dr med L BERMAN Baldamus und ſeine Streiche Oster Wöührk Telephonanruf genügt. 
" Vai 1 Jan Hus — Der letzte Tag — Hiſtoriſcher Roman Ocstar Wöhele 
zurückgekehrt. Sack ung Hare rate. J Ein Dorf im Diungel — Roman Leonard E. WooH 
3 Tel. 14907. Sprech ⸗ u. ſ. w. 
niana 15 8-11 und N 
Cegiein Sonn- und Feiertagen non 9-1 Uhr Preis pro Band Zl. 9-— Theater- u. Kinoprogramm. 
Für Unbe mitteilte Heilanſtaltsproiſe. e Theater: Heute 8.30 „Fräulein 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Bollsprefje‘‘ Doktor” 


Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 


Lodz, Petrikauer 109. zu verzollen?“ 
Dr. S. Kantor Capitol: Sohn wider Willen 


r 80. 20 Casino: Tommy Boy 
Petrilauer 90, Telephon 129-45 


nalar netrantheit Grand»Kino: Liljom 
anne Luna: Das Fräulein und die Million 
Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 


Gute 5 
- © | Palace: „Nagana“ 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr Unterhaltungs⸗ Romane 8 Corso: 1. Die verlorene Schar — II. Ver 


empfiehlt der 


8 ® söhnung 
Dr J N A 1 = L 5 in geſchmackvollem Einband zum reife von Zl. 2.50 @ | Metro u. Adria: Wenn die Frau schön ist 
u 1 8 prredwiosnie: Hinterm Ozean 


Seanenteaniheiten und Geburtenbllſe 


wohnt letzt Andrseia 4, Tel. 228% 
Empfäugt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Rakieta: Liebeskommando 
Ucelcha: L Die Fackel — Il. Die strafende 
Hand 


